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Bodenreform und
Altioismus .

Wo bleibt die „Wiederstutniochnnfl "!
Die Skcindalaffären , die periodisch iin Zu«

sammenyange mit der Bodenreform ausfliegen,
interessieren die Oeffentlichkcit eigentlich mehr ,
als die Bodenreform selbst. In der Bevölkerung
gipfelt das Wissen um die Bodenreform meist
in der Uebcrzeugung , das; die Aktion , die diesen
Namen trägt , auf jeden Fall eine faul c
Sache sei, eines der unsaubersten Kapitel der
jungen innerpolitischen Geschichte dieses Staats¬
wesens. Die Männer und Parteien , deren ge¬
schichtliche Schuld cs ist, diese gewaltige Ver¬
änderung derÄgrarverfasiung der Kontrolle der
Opposition und de,n Einfluß des Parlaments
entrückt zu habe », verdienen dieses harte Urteil
voll und ganz . Mit der Entrüstung über die
diversen Korruptionsfälle ist es jedoch nicht ab¬
getan . Die arbeitcndeBcvölkerung
mu s; sich der gewaltigen volks¬
wirtschaftlichen und n a t i o n a l po -
li t i s ch e n Bedeutung der Boden¬
reform bewußt werden .

Da hat in den letzten Tagen die Bestechungs¬
geschichte , die dem tschechischen Agrarier T n -
dick » zum Vorwurf gemacht wirb , viel Staub
aufgewirbelt . Die Affäre , die der Partei des
Ministerpräsidenten zweifellos sehr unangenehm
ist, hat zugleich für die herrschende Bürgermehr¬
heit eine sehr angenehme Seite . Sie überschattet
nämlich die konkreten Probleme der Boden - und
Wäldcrreform , die nach den letzten Atikündt -
gungen des Bodenamtspräsidcnten iin Budget
ausschuß knapp vor der definitiven Lösnng
stehen .

Niemandem kann diese Ablenkung des
öffentlichen und speziell des oppositionellen Ju -
teresieS willkommener sein , als den deut¬
schen NegiernngSpartcien . Totsicher
würden sie noch ein halb Dutzend Tubicki ) -
Slffärcn in Kauf nehnicn , um einer höllisch uu -
«igenehmen Auseinandersetzung über ihren
Bode nrefo rm sta n d P u n k t zu ent¬
gehen. Man hat sich ja nachgerade an die

Masers - Rolle der deutschen Kramal - parteien
schon so gewöhnt , das; beinahe vergessen worden
wäre, ihnen eine Reihe sehr aktueller Fragen
vorzulegen . Ach richtig — die deutschen Akti¬

visten haben doch schon seit Jahresfrist „ A n -
teil an der Macht " ! Ja , zum Donner¬
wetter , wie hat sich denn diese Macht auf dem
Gebiet der Bodenreform ausgewirlt ? Wo sind
da die sichtbaren Zeichen dcS viclgcrühmten
. neuen Kurses " ? Wo bleibi die Neuwahl des

Berwaltungsausschusses und die Vertretung der

Deutschen im Bodcnamt ? Wo bleib ! die seiner¬
zeit so heftig geforderte Wiedergutmachung des

Bodenreform-Unrechts? Und wo bleibt schlies ; -
lich der aktivistische Einflus ; bei der geplanten
Durchführung der Wäldcrreform ?

Im Budgctausschus ; wurde berichtet , das ;
die Bodenreform Fisher rund eine Million Hek¬
tar Bodens erfaßt hat . Tie noch bevorstehende
Mldcrreform betrifft ein weit größeres Gebiet ,

schätzungsweise z w e i e i n v i c r t e l Mil¬
lionen Hektar . WaS mit diesem gewal¬
tigen Kompler des beschlagnahmten Waldbodcns
geschehen soll, darüber hören tvir nur dunkle

Andeutungen. Ten Darlegungen des Boden¬

amtspräsidcnten, Tr . V o '7. e n i l e k, zu diesem
Gegenstände in der Budgetdebatte war nur so¬
viel zu entnehmen , das ; er einer Waldzuteilung
an die Selbstverwaltungskörper nicht . grün ist ,
das; er „ k eine s ch a b l o n e n h a f t e V e -

rücksichtigung " der Gemeinden im Auge,
hat. Andeutungen der Rcgiernngspresse gingen
dahin, das; nach den Waldreformplänen des

Bodcnamtes ein bedeutender Teil der Wälder
den Großgrundbesitzern bleiben soll , während
man den anderen Teil verstaatlichen und den

Nest an Pr ' vatc oder an Gemeinden abtreten
will.

Die Waldreform berührt g e w i ch 1 i g e

Interessen der deutschen Bevölkerung , die
ja, wenigstens in den historischen Ländern zum
großen Teil in den bewaldeten Grenzgebieten
wolmt . Dort birgt eine Wälderverstaatlichung
große Tschechisierungsgefahren in sich, was heute

schon an den Distrikten nachgewiesen werden
kann, >vo der Staat die Wälder bereits über¬
nommen hat . Für die erwerbsarmen Wald¬
gegenden gilt das Wort : Wer den Wald
hat , hat die M acht ! In Hunderten unserer
Grenzdörfer ist die Bevölkerung von den großen
Waldbesitzern abhängig , entweder direkt durch

, das Arbeitsvcrhältuis oder indirekt durch
. Holz- , Streu - und Futtcrbczug , ja selbst ob sie

im Sommer Beeren oder Schwämme suchen
darf , hängt von der Gnade der Forstvcnval -
tungcu ab . Zum Schutze der betroffenen Be¬
völkerung , zum Schutze unserer armen Gebirgs¬
gegenden vor fremder Ausbeutung ihres ein¬
zigen Reichtums , erhöbe » wir Sozialdemokra¬
ten schon vor Jahren die Forderung , das; die
enteigneten Forstreviere Z w e ct v e r b ä n d c n
der Gemeinden übergeben werden sollen .
Selbst die eingefleischtesten EigentnmsfaNatiker
auf bürgerlicher Seite mußten die vielen Vor¬
züge einer solchen Gemeindelösung vor der Ver¬
staatlichung zugeben . Auf den Tagungen der
deutschen Selbstverwaltungskürper wurden unter
Mitwirkung bürgerlicher Vertreter aller Züch¬
tungen die Boden - und Waldansprüche der Ge¬
meinden als begründet anerkannt und befür¬
wortet . Im ' Egcrland bildeten sich unter der
Initiative der Bezirksverwaltuugskommissioncn
provisorische Walderwerbsgenosscnschaften der
Gemeinden , ivobei auch der laudbündlerische
Senator Spies ; als stellvertretender Vor¬

sitzender eines gemeinsamen Gauausschusies mit¬
wirkte . Bei einiger Großzügigkeit und ernstem
Willen der Bürgerlichen und der Agrarier
hätten im ganzen deutschen Siedlungsgebiet
solche Waldgenossenschaften entstehen und als

vollberechtigte autonome Bewerber mit dem

staatlichen Waldbesitziuteresse in Konkurrenz
treten können .

Nach all dem . was die deutschen Aktivisten
in ihrer oppositionellen Vergangenheit ge¬

sprochen und getan haben , müßte man crn -

uehmcn , das ; die sehr bescheidenen Boden - und

Waldansprüche der deutschen Gemeinden an

ihnen heute die feurigsten Befürworter finden
sollten . Dies wäre um so erklärlicher , als bei

der bisherigen Praxis des BodenamteS die

deutschen Gemeinden als reine Aschenbrödel be¬

handelt wurden . Von berufener Stelle ist dies¬

bezüglich eine Rnndsragc durchgeführt woiden ,

deren Ergebnis den Behauptungen , die Boden¬

reform sei nicht al ^ Tschechisierungsaklion durch¬
geführt nwrden , einfach ins Gesicht schlägt. Von

den befragten deutschen Sclbstverivaltungskör -
pern haben insgesamt 233 Gemeinden berichtet ,

das ; sic sich seit 1919 um beschlagnahmten
Boden belvorben haben , und zwar ( summarisch ) :

837 . 77 Hektar Baugrund ,
68 . 312 . 17 Hektar Wald und

1 . 981 . 07 Hektar sonstigen Bodens .

Zusammen : 7 1. 1 6 1. 0 1 Hektar n e b st
15 Höfen und z w e i Hänsc r n.

Sic erhielten bis Mitte 1927 durch Zu¬
teilung , durch vom Bodenamt genehmigten
Kauf oder Pacht , zusammen :

103 . 53 Hektar Baugrund ,
342 . 11 Hektar Wald und

385 . 72 Hektar sonstigen Boden .

Gesamtzuteilung : 8 31 . 3 6 Helta r und

eine n P a ch t h o f.
Es mögen außerhalb dieser Statistik einige

Gemeinden noch wenige Brocken erhalten haben ,

doch an dem geradezu niederschineiternden Ge -

sanitresultat wirb dadurch wenig geändert
werden .

Die Bodenreform böte also den aktivistischen
„ Macht " - Politikern ein unerschöpfliches Be¬

tätigungsfeld . Hier könnten sie den Beweis von

der volkserhaltenden Nützlichkeit des Mitregie - '
renS erbringen . Sie sollen also mit

der verheißenen „ W i c d c r gu t -

in a ch u n g" endlich beginnen ! Sie

sollen offen sagen, ob sie bereit sind, - gegen die

Wälderverstaatlichung und für die Gemeinde¬

lösung zu kämpfen, ob sie die wahrlich bescheide¬
nen Bodenansprüche der deutschen Selbstver -
ivallungskörper als eine M i n d e st f o r d e -

r u n a bezeichnen und auch durchsetzen werden .

Werden die Aktivisten als Regicrungsleute ehr¬

lich die Konsequenzen ihrer früheren oppositio¬
nellen Bodenreformpolitik ziehen ? Werden sie

auch in diesem Falle ihre Vergangenheit , ihr
Programm und die deutsche Bevölkerung ver¬
raten ? Ans diese Fragen sollten sic recht bald
und sehr deutlich antworten , ehe die Schluß¬
probleme der Bodenreform zugunsten der Tsclic -
chisierer und Korrupt iouisten entschieden sind .

Es wäre wahrhaft eine würdige Krönung der
Aera aktiviinschcr „Erfolge " , wenn unter An¬

teilnahme der Regierungsdeutsche » der Raub
an den deutschen Gcmeindcanspriichen vollzogen
und der letzte Schlußstein auf daS Tschechisie -
rungSwerk des BodenamteS gesetzt würde !

Alle Abiist - erungsantröze zum Budget
verworfen .

Nachtslhung bis ' >4 5 Uhr früh . - Nur 23 Resoluttonen angenommen ,
darunter 13 oppositionelle .

Prag , 22 . November . Die gestrige S' tznng deS
Budgetausschnsses dauerte bis Dienstag , einviertel
5 Uhr früh . Zum Kapitel „ N a t i o n a l e Ver¬
teidigung " entspann sich abends noch eine
rege Debatte , in deren Verlauf es zu Z n f a m --
in e lt st ößcn zwischen dem Minister und dem

Kommunisten Haken kam .

Ndrral

hielt ein längeres Expose , in dem er erst schwer
darüber klagte , daß er mit den 1400 Millionen
spliis dem , was noch in verschiedenen anderen

Budgetkapiteln versteckt ist ) kaum sein Auslangen
finden könne . Das einzig Erfreuliche in seiner
Rede war eigentlich die Ankündigung , das; man
heuer kaum drei R e s c r v c j a h r g ä n g c zu
Waffenübnngen werde einbernfcn können , und

auch da werde man aus Ersparungsgründcn die

Waffenübungcn aus drei Wochen re¬
duzieren müssen . Für später scheint sich
der Minister mit Plänen zu tragen die Offiziers¬
gehälter über das bei den übrigen Staatsbeamten

bestehende Maß zu erhöhen ; wenigstens redete er
viel davon herum , daß man die Gehaltsnormen
der ZivilstaatSangcstellieu nicht so schematisch auf
den besondere » Dienst der Militärgag ' stcn an
wenden könne . Immerhin scheint der Soldaten¬

berns schon wieder Anklang zu finden ; Heuer haben

sich in die Militärakademie in Weißkirchcn 630

Bewerber gemeldet , von denen mir 100 aus¬
genommen wurden . Die Todesfälle bei unseren
Fliegerregimeuteru haben erfreulicherweise Heuer

abgenommen ; sic betragen im l>e urigen Jahre
lt c it u gegenüber 17 int Vorjahr .

In einer Replik ans die Debatte gab lird/ . al

die Erklärung ab , daß die Militärverwaltung so¬
bald sie 8000 Unteroffiziere zur Verfügung haben

werde - , sofort au die Einführung der

v i e r ; e h u m o n a t i g e u D i e u st z e i t

schreiten werde . An dieses Versprechen wird

mau den Herrn Minister wohl noch einigemale
erinnern müssen .

Gegen Schluß der Debatte polemisierte der

Minister gegen den Kommunisten Hake n; er

erklärte u. a. , daß er schon lange keine so wir¬

kungsvolle Rede g e g e n die Miliz gehört habe ,
denn in einem Lande , in dem der Sprecher einer

großen Partei erkläre , daß die Parteiangehörigen ,
sobald sie eine Waffe in die Hand bekommen ,

gleich einen „ Wink " erhalten werden , sie gegen
den eigenen Staat zu richten , sei keine Miliz

nt ögli ch. Auch darüber , daß Haken die ver¬
schiedenen Kurse für die Mannschaft eilten

Blödsinn genannt hatte , regte sich IldrLal

schwer ans . Zum Schluß mußte der Vorsitzende
an beide Teile die Ausfordcruug richten , sich
etwas gemäßigter zu verhalten .

Endlich wnde noch die EinführungSbcstim «
mnng zum Budget behandelt ; hier griff E u g l i ä
»och einmal in die Debatte ein .

*

Um 1 Uhr 40 früh schritt man zur A b>

st i m m n n g über die einzelnen Bndgetkapitrk .
Es lagen im ganzen 230 Abänderungsanträge
und 300 Resolutionen vor . Tie A bande¬
rn n g s a n 418 o c in n r b eit sämtliche a b-

gelehnt und das Budget unverändert von der

Mehrheit genehmigt ; von den Resolutionen wur¬
den 23 angrnomiuen , darunter zehn Resolutionen
der Mehrheit und dreizehn oppositionelle .

Unter den angenommenen Resolutionen
befindet sich eine Resolution der Äenosieu
H ackc » be rg und Dietl , daS Vcrteidigimgs -
ministerium solle der erkrankten Mannschaft den
Sold einschließlich der Teuerungszulage u u v e r -
k ü r z t anSzahlen , und eine zweite Resolution
derselben Abgeordneten , durch die die Regierung
aufgesordert wird , möglichst bolb das vorbereitete

Gesetz über die P r i v a t a u g e st c l l t c n dem

Hause vorzulegen .
Zum Gcucralbcrichterstatlcr für das Plenum

wurde Dr . H » i dek gewählt . Endlich um viertel

fünf Uhr früh konnte der Vorsitzende Bradaö
mit den üblichen DaukeSworten an den Ausschuß
die Sitzung schließen .

Wie die ParlameiitSlorresponden ; mitteili ,

hat der B u t gc t a u Ssch u ß den Slaatsvor

anschlag für das Jahr 1928 in der Zeit vom
3. bis 22 . November in insgesamt 25 Sitzungen ,
welche 157 Stunden 40 Minuten dauerten ,

durchberateu . Außer dem Generalberichterstalicr
referierten über die einzelnen Ressorts 23 Be¬

richterstatter . Die Resiortminister oder Regie
rungsvcrtreter erstatteten 30 Exposees . In die

Debatte griffen insgesamt 143 Redner ein . Es
wurden 230 Abänderungsanträge und 300 Reso¬
lutionen eiugcbracht . Tas stenographische Proto¬
koll über die Budgetsitzung umfaßt 2643 Seiten .
Die Parlameutskorrelpondeii ; gab ihre Berichte
auf 660 Seiten aus .

*

Kritik d » vrnoilen Kreger am Militärbudget .
In mehr als cinstündigen Ausführungen unter¬

zog Abgeordneter Genosse H reger in der letzte »

Sitzung des Budgctaus ' chusscs das Kapitel Lan¬

desverteidigung einer scharfen Kritik und

Wies vor allem nach , daß sich gerade bei den militä¬

rischen Ausgaben von der sonst ans dem Gebiete der

sozialen und kultnretlen Ausgaben ins Ange sprin¬

genden Sparsamkeit des Herrn FinanzminislerS
n i ch t s bemerkbar macht . Für den Militarismus

hat der Herr Finanzminister eine freigiebige Hand ,

so daß wir

eine . wesentliche Steigerung der Militärlastcn

zn ' verzeichnen haben . Es kommen hier nicht nur

1 400,000 . 000 Kronen in Betracht , sondern außerdem
der R ü st n n g s s o n d s von 315 Millionen Kro¬

nen sowie eine Reihe von Posten , die zum Teile

unter sozialer Fürsorge für P e n s i o n i st e n, zum
Teil im Kapital Arbeitsministcrinm für Militä r «

baut en ansgewiesen sind ; zuiammengczühlt erge¬
ben sic eine weit höhere A n s g a b c n -

! u nt nt e als offiziell an militärischen Ausgaben be-

kanntgegcben wurde . Die tschechoslowakische Repu¬
blik folgt dem Beispiel jener Siegerstaaten , die zwar
schone Worte für die Abrüstung finden , aber daS ge¬
fährliche Spiel der Wcttrüstnngen betreiben , die die

größte Gc ahr für den Frieden bilden . Trotz Ab -

rUstungskonferettzen, trotz schöner Worte unseres

Außenministers über die Roitvendigkeit der Abrü -

stuitgen , trotz der feierlichen Zulage der Siegerstaa¬
ten in Versailles , daß der dcittschen , österreichischen
und bulgarischen Abrüstung die eigene folgen werde ,
ist das Gegenteil cinge ' retcn und wir haben cs nicht
mit einer Abrüstung , sondern mit einer W e t t -

r ü st n n g zn tun . Henle denkt bei uns kein ver¬
antwortlicher Funktionär mehr daran , die Umwand '

lmtg der Heeresorganisation in eine Volks m i l i z
durchzusührcn Im Gegenteil , der Herr Landesver -

teidignngsministcr hat heute mit aucrkcnucnswertor

Offenheit ausgesprochen ,
das ; die Eiitsilhrnitg der Mlliz im tschechoslowa¬

kischen Staate nicht zu erwarten ist .
Daß dem so ist . geht wohl am besten aus der - Tat -

sach : hervor , daß in der letzten Zeit fünf Mili »
I ä r g e s c tz e beschlossen worden sind , die eine Sta¬

bilisierung des Militarismus bedeuten ; der Rii -

stitngssonds , das Zcrtisikatistcngcsetz und die Ver ' iin -

gerung der Dienstzeit , die die allnationale Koali - ion
allein nicht durchs . tzen vermochte ; dieses Ziel der

hohen Militärs konnte nur mit den Stimmen

der srllherrn deutschen Antimilitaristen
verwirklicht werden . Wir sehen auch die Festigung
des ungeheuren Militärapparatcs durch die erfolgte
S i) st e m i s i e r n it g. Trotzdem wir ein kleiner
Staat sind , wurden

20 Generäle der ersten und 82 Generäle der
zweiten Gehaltsstnse systemisiert .
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eine Million nicht erreicht .
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November . Im Unterhaus «
daß der Arbeiterpartei am

die

London , 22 .

teilte Baldwin mit ,

2V. d. M. Gelegenheit znr Aussprache über das
von ihr in Verbindung mit der Lag « in der

Kohlenindnstrie beantragte Tadelsvotum gegen
die Negierung gegeben werde .

> wäre auch hier Sache der Militärverwaltung ,
fc unerträglichen Berhälinisse abzuschafscn .

Zum Schluß fordert Abgeordneter Genosse Hee -
gcr endgülrig und chebaldigst eine Erhöhung der
M a n n s ch a f t s l ö h n e.

R o t h e r m e r e zu wehren , der seit dem letzten
konservativen Parteitag di « Kaltstellung Bald «
lvins verlangt . Rothermere beeinflußt mit seiner
Presse einen Leserkreis von sechs Millionen , die
Negierung verfügt dagegen nnr über die Presse
der englischen Hochfinanz Md des Adels , deren
Auflage zusammen

Maunscha ' tsstandeS
die Ausgaben für

von 17 auf 16

Schwierige Lage Baldwins .
Opposition in den eigenen Reihen .

London , 22 . November . ( Eigenbericht . )
Kabinett Baldwin ist in eine außerordentlich
schwierige Lage dadurch gekommen , daß sie nicht
nur die geschlossene Opposition der Arbeiter¬

partei gegen sich yat , sondern daß sie auch durch
den Zwist im eigenen Lager geschwächt wird .
Tie Arbeiterpartei will angesichts der schwie¬
rigen Wirtschaftslage die Absicht Baldwins , das

Unterhaus noch bis zum Ablauf seiner Funk -
tionsperivdc ein Jahr zusammeuzuhalten , ver¬
eiteln . Baldwin glaubt , durch Zugeständnisse in
der Abrüstungsfrage und durch Verhandlungen
mit Rußland den Borstoß der Arbeiterpartei zu
parieren . Baldlvin hat sich aber auch gegen

Die Lohnbewegung Ur 60 . 080 Textilarbeiter
in Nordböhmen beendet .

Nur bei der Firma Klinger wird noch gestreikt .

O

Brüssel , 20 November . Der König empfing
heilte vormittag den bisherigen Mmisterpräsidcii
ten Ja spar und den Kammerpräsidcn ' en Bru

net . Der König forderte Ja spar ans , das neue

Kabinett zu bilden . Jaspar behielt sich die Am

tvort ' bis morgen vor .

Beliaudlung einzelner Borgesetzler

führt .

Oesterreich scheinen auch hier die
2 ch i m p f w o r t e das nolwendigc

militärische Erziehungsmittel zu sein . Eine Reihe
von Beschwerden liegen uns diesbezüglich vor . Be¬
sonders in der Garnison T r o p p a n scheint man
nicht nur diesem Grundsatz zu huldigen , sondern hält
es auch für nonvcndig , in der Rächt Koffcrvisiten
vorzunehmen , die Mannschaft zu sekkieren und zu
quälen , so daß man sich wahrlich nicht wundern darf ,
wenn soviclc Soldatenielbsimordc zu verzeichnen sind .
E

Ein Gcneralstab , wie er sell' st im alten Oesterreich
nicht zu verzeichne » war . Darunter gibt cs auch poll -
. tisierendc Generäle , was am beste »

der Fall Gajda

und seine Anhänger beweist . Schon vor Jahres ' rist
habe ich im WchrauSschuß nnd Kollege Jo kl im
Senat eine Reihe von Anklagen gegen General Gajda
erhoben , haben seine politischen und sonstigen Per -

fehlungen anssührlich dargelegt und verlangt , daß
das Resultat der Untersuchung der Oeffenllichkeii
b- kanntgegeben werden soll . Nichts dergleichen ist ge-
schchcn . Die Gajda - Asfäre wurde von den maßgeben¬
den Personen totgeschwiegen . Trobdcm schon

Verfehlungen ans dem Jahre 1920 bekannt getvescn

sind , nahm der Mann einen kolossalen Ausstieg bis

zur höchsten Funktion des tÄcncralstatzschefs . Auch
beute erklärt Herr Landcsvcrleidigungsminijter , er
könne über Sen Faü Gajda nichts Bestimmtes sagen ,
die Untersuchung werde in den nächsten Tagen abge¬
schlossen sein und das Resultat der Ocffeullichkcit
unterbreitet werden . Nach Abschlicßung des Versah »
rens sei der Minister bereit , alle Anfragen zu beant¬

worte » . Der Herr Minister möge aber dann nicht

vergessen , auch mitzuteilen , wieso eS möglich
war , nnd welche Kräfte dabei im Spiele gewesen
sind , daß Gajda , über dessen Bcr ehlnngen man schon
früher informiert gewesen ist , die höchste Stelle des

GenrralstabSchefs erreichen konnte ! Außer Gajda gibt
eS aber auch sonst noch politisierende Militärs , wie

ein am 13. ds . in Schönberg statigefundener 2 ch u v»

kongreß der tschechischen Minderhei¬
ten beweist , auf dem ein « Reihe politischer
Forderungen ausgestellt wurden . Außer Vertretern
der politischen Parteien war merkwürdigerweise auch
das Komniando der 7. Infanteriedivision anwesend .

Und nun zum Voranschlag selbst : Die Stabil ! -

klerung der Militärgagisten bedeutet eine Erhöhung
der Ausgaben von 363 auf 120 Millionen Kronen .
Dir Bcamlcnsystcmisicrung war gleichzeitig ein Be¬

amtenabbau ,

di « Shstemistrrnng der Militärgagisten aber ist

ein « danrrnd « F«stl «gu »g d«S besteh «nd «n

Apparat « » .

Für Naturalien wird ein Mehrbetrag von 10 Mi !
lionen eingesetzt , was der Landcsvcrleidiguugsnlini -

stcr auf die steigenden Lebensmittelpreise znrückführi .
Es wird also hier bestätigt , daß die Auswirkungen
der Zölle eine Verteuerung der Lebensmittel »

preise nach sich zieht .
Dir zrrlumpt « » Soldaten .

Die Ausgaben für Monturen nnd Ansrüsiun -

gen wurden nm 3 Millionen Kronen reduziert . Da¬
bei darf nicht unerwähnt bleiben , daß in den Jahren
1882 bis 1926 für diesen Zweck n n g e h e n r e
S n m w r n ausgcgcben wurden und daß in den

Jahren 1920 und 1921 nach Millionen zählenden
lieberschreitungen des Budgets zu verzeich¬
nen sind. Trotz dieser ungchenren Mittel und trotz
dem die Dienstordnung vorschreibt , daß die Mann¬

schaft mit guten , reinen , brauchbaren Kleidern zu
versehen ist , können wir ' cststellcn , daß die Reser¬
visten und die neu entrückenden Soldaten in Fetzen
gekleidet werden , wie Haderlumpen in den Stra¬
ßen hcrumlaufen und oft gezwungen sind, von der

geringen MannschaflSlöhnung sich abgelegte ilnisor »
men zu kaufen , damit sic halbwegs menschlich geklei¬
det erscheiuen . Diese Schande zu beseitigen , wäre die

erste Aufgabe der Militärverwaltung .
Der Psrrdeskandal .

Seit dem Jahre 1920 wurden für den Pferde¬
ankauf Millionen anSgegebcn , ohne daß eine genaue
ilebersicht über den gegenwärtigen Stand der Pferde
gegeben erscheint . Es scheint dies ein dunlles Kapitel
der Militärverwaltung zu sein ; hier wäre znr Klar¬

stellung eine d e t a i l l i e r te A u f st e l l n n g er¬

forderlich .
Dir Grsnndhritüpslrgr der Soldaten .

Demission des belgischen Kabinetts .

Wegen der Dienstzeitfrage .

Brüssel , 21 . November . Der Mnister für
nationale Berteidigung legte dem Ministerrate
ein Exposee über t ' e allgemeine Lage und die

Reorganisation der Armee vor , in dem besonders
die Bewaffnung der Einheiten l «nd die Herab « '
s c tz u n g der Dienstzeit behandelt wurden .
Der Minister kam zu dem Schluß , daß es ihm
n n m ö g l i ch gewesen sei, gegenwärtig einen

Gesetzentwurf über di « Herabsetzung der Dienst¬

zeit vorzulegcu , der die Billigung der Mitglieder
des Ministerrates finden könnte . Er schlug daher

vor , die ganze Militärfrage einem gemischten
Ausschuß zu unterbreiten , der entsprechend dem
im Jahre 1920 gebildeten Ausschuß zusammen¬
gesetzt sei. Da die Mitglieder des Ministerrates
sich über diesen Vorschlag u i ch t einigen konnten ,

beschlossen sie, dem König die Gesamtdemissivi
zu überreichen .

Reichenberg , 22 . November . ( Eigenbericht . )
Donnerstag , den 17. ds . , wurde über Anstichen
der Kommunisten der Oberinspektor öervcny ,
die Arbeitgeber nnd dir Vertreter der Organi ¬

sationen lm der Lohnvcrhandlung - ei »berufen .
Die Komninnisten formulierten gleich zn Be ¬

ginn der Aussprache ihre Forderungen wegen
Wiederaufnahme der Arbeit , wegen den nächst ¬

jährigen urlauben , Einsetzung der Belricbsans -

schlisse usw . so daß cs schien , als ob die Kominn -

nisteit die matericllec Frage breits fallen gelassen
hätten . Besonders legten sie Wert auf den Be¬
trieb Kliitgcr in Neustadt , welcher nicht Ber -

tragskoiitraheirt war . Die Verhandlung wurde

deshalb neuerlich abgebrochen und vertagt .
Samstag , den 19 . ds . , berief Herr Oberinspektor
Oervenh eine neuerliche Verhandlung ein , welche
von 9 Uhr vormittags bis Sonntag 0 llhr früh
ununterbrochen andaucrle . Bei dieser ncnerlichen
Verhandlung wurde das letzte Angebot der Unter ¬

nehmer gemacht , welches pro Stunde in der

ersten Gruppe für männlich « Arbeiter für >
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Reirhstagsneuwchlen im Mm ?
Berlin , 22 . November . (Eigenbericht . ) Der

Reichstag hat heute feine voraussichtlich letzte
sesfion vor den Neuwahlen begonnen . Bei den
großen Parteien herrscht die Auffassung vor , daß
von größeren Vorlagen nur noch das Schulgesetz ,
die Bcsotdnngsreform nnd das Budget verab ¬

schiedet werden soll . D a S dürfte bis An ¬

fang April erledigt sein , so daß die
Neuwahlen für Mitte Mai ausgeschrieben
wevden könnten .

Di « Deutschnationalen sind die einzige
Partei , die den Reichstag bis zu seinem natür ¬
lichen Ende im Dezember 1928 Zusammenhalten
möchten , weil sic sich so lange als nröglich der

Abrechnung entziehen wollen . Das Zentrum da ¬

gegen , das durch di « Teilnahme am Bürgerblock
seinen Arboiterwählern gegenüber in ein « höchst
unerquickliche Lage geraten ist, will nnr noch das

Schulgesetz in Sicherheit bringen , dann aber

Klarheit für di « künftigen Regiernngsmöglich -
keitcn schaffen .

Di « Neuwahlen werden nach den bisherigen
Wahlergebnissen in Gemeinden und Länden «
der Sozialdemokratie eitlen star -
k e n Zuwachs bringen , dagegen haben
Dvntschnationalen mit schweren Bcrlustcii
rechnen .

Reichenberg - Tannwald »ind Niekerkand 12 Hel-
ler , für das BertragSgebict Friedland 15 Heller
Lohnerhöhung betrug . Ter Betrieb Klinger in
Neustadt wurde ans den Verhandlungen durchdie Arbeitgeber ansgeschallet . Dieses letzte Ange¬bot habe » dann die kommunistischen Vertrauens »
lenke der streikenden Arbeiter in Friedland ( wie
tvir bereits kur ; berichte « haben , d. Red. ) Mon¬
tag , den 21 . November , angcnoinmen nnd den
streik beendet . Die Arbeit wurde Dienstag , den
22 . November in vollem Umfang im Bezirk«Friedland ausgenommen . Klinger steh« jedoch
noch im Streik . Tie Firma Klinger erklärt , daßdie Arbeit mir nach ihrem Gutdünken aufgerwm -
men werd « » wird . T « n Zeitpunkt wird die
Firma selbst bestimmen . Außerdem hat die
Firma bekanntgegeben , daß Maßregelungen vor¬
genommen werden . Tics ist der Erfolg der kvm -
»innistischen Taktik . Die Kommunisten dürfen
einen Betrieb , der dem Vertrage nicht angehort ,
in diesen großen Lohnkampf nicht cinbczichcn .

Trotz der Erhöhung dcS
durch die Ersavrcservc sind
daS Gesundheitswesen
Millionen Kronen reduziert . Gerade hier ist
die Sparsamkeit unciklärlich ! Die Gesundheitspflege
müßte mit eine der wichtigsten Ausgaben der Mili -

lärvcrlvaltnng sein . Wir haben wiederholt durch eine

Reihe von Interpellationen ans die sanitäiswidrigcn
Verhältnisse , die in den einzelnen GarnisonSortcn
bestellen , verwiesen und haben anfgezeigt , welche
lolossole Gefahren für die Mannscha t dadurch ent¬
steht . Nichts geschah, im Gegenteil , es gibt Garni¬
sonsorte , wo die Mannschaften sich die zahnärztlich :
Behandlung aus eigenen Mitteln
den geringen MannschafiSlöhnen bezahlen
Dieser Zustand fordert dringliche Abhilfe .

Gcnosic H e c g c r bespricht weiter das

Flugwesen , Anschaf » ng von Munilion , Handseiler -
wassen , Lpeziaikampfmitiel , an denen er scharfe Kri¬
tik übt : er erbringt de » Nachweis , daß die schein¬
bare Rednziernng der Ausgaben füc diese Zwecke
in Wirklichkeit nicht znlriffl , sondern daß daS Feh¬
lende aus den « unkontrollierbaren 3t ü stnngs -
fonds gedeckt wird .

Dl « Opfer deö Militarismus .

Genosse He eg er weist an der Hand von Inter¬
pellationen nalb , wie groß die Zahl der Unfälle durch
Liegenlassen nicht krepierter Granaten geworden ist
und daß cs vor allem Zivilisten und Kinder

sind , die diesem Leichtsinn zum Opfer fallen . Wir

haben a » den Herrn LandeSvcrteldiguiigstuinistcr
in einer Interpellation eine Reihe von Ausragen
gestellt , die bis heute nicht beantwortet cr -
jcheinen ; wir müssen daher neuerlich eine strenge
Untersuchung und Bcstra nng der Schiildtragcnd ?»
fordern .

Die ewigen KriegserinnerungSgegenstände .

Alljährlich wird im Voranschlag eine Summe

einigen hunderttausend Krone » eingestellt sür
Ankauf von Kriegserinnernngsgegcnständcn . Es

wäre notwendig , eine genaue Aufstellung über das ,
waS an solchen Gegenständen angckausi wurde , und
über die Art der Verwendung dieser Mittel zu vcr »
öffentlickvii , Tas gleiche gilt von den vielen Millio¬
nen , die

für Kolonisationszweck « der Legionäre
alljährlich ausgegeben werden . So freigiebig die

Militärverwaltung aus diesem Gebiete ist, so zuge¬
knöpft erscheint das Auszenministcrinm bei der Ent¬
schädigung an die Zivilgefangcncn zu sein.

Abgeordneter Hecgcr besprich « dann ausführlich
die Lage der Zivilgcsangeuen und der noch Vermiß¬
ten und weist nach , daß bei uns im Gegensatz !
Tentschland und Oesterreich au diesem Gebiete soviel
wie gar nichts geschieht . Zum Schluß seiner

. Ausführungen bespricht er die viclgerühmte Demo¬
kratie innerhalb der Hcercso . ganisalio », die so gc -

! artet erscheint ,

daß die Mannschaft mit Recht Klage über die

unmenschliche
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Der falsche Prinz .
20 Lebe « und Abenteuer .

Bon Harrt ) Tomcla .

Zuerst machte sie sich über die Pralinen
her . Sie knabberte jede zuerst an und «lntcrsuchte
d e Füllung . In zehn Minuten war die Packung
leer . Nun w ckcltc sie die Brötchen ans nnd besah
sich den Belag . Das eine paßte ihr nicht . Sie

warf es in einen danebcnstehenden Papierkvrb .
M ch würgte der Hunger , daß ichde Zähne ans -

einanderbeißen mußte . Mittlerweile tvar sie mit
den Brötchen fertig geworden . Sie stand ans ,
warf ntt noch einen vcrächtl chen Blick zu , rief die
. Kinder und verschwand . Kaum war sie verschivun -
den , als eine alte Dame nm die Ecke bog . Ich
wollte mir gerade das Brötchen aus dem Papier¬
korb holen . Tic alte Dame hatte Strckzcug mit¬

gebracht und l eß sich geruhsam nieder . Es ver¬

gingen eineinhalb Stunden . Tie alte Dante ging ,
doch hatten sich inzw scken andere Leute gesetzt .
Als ich - ungefähr drei Stunden zwischen Hunger
und Müdigkeit gekämpft hatte , schlief ich ein . Ich
erwachte durch c » en Stoß , der mir die Mütze vom

Kopf fliegen läßt . Ein Pvlizcibeamter sicht vor
mir . Neugierige ble ten stehen . „ Hier st kein

Asyl für Obdachlose ! Machen Sie , daß Sie weg¬
kommen ! Aber schnell! Marsch ! Los ! Ist ja noch
schöner! Am hcllichten Tage lungert dieses Pack
Won her herum ! " Ich hebe meine Mütze auf
nnd «rolle mch . Ter Polireibeamte schaut mir

groß nach ; wohin ich sehe, Ekel nnd Verachtung
blicken mir en gegen .

Ein anderes Mal ' stehe "ch auf der Plattform
der elektrische » Bah » , die nach den « Westen fährt .
Ein Gymnasiast wurde von den Fahrgästen an
nv. ck) herangcdrückt . Erst jetzt bemerkte er rnich .
Er entsetzte sich so über meinen Anblick , daß er

! sörinlich znrückprallte und e n verlegenes Gc' ühl
des Ekels nicht unterdrücken konnic . Ohne zu
überlegen , sprang er vom fahrenden Wagen ab
und schaute mir niit starren Angen nach . Dieser
Vorgang packle mich init einer Stärke , das ; ich
in ch im selben ' Augenblick zu Boden gedrückt
wähnte . Durch mein Gehirn raste es : was hat
dieser Junge , der so alt ist wie du , vor d r vor -
ans ? Könntest du nicht das gleiche sein ' ? . . .
Ich hatte e ne mite Kindheit gesehen , tvar in einem

anständigen Bürgerhanse herangewachfen . War¬
um entbehrte ich den Schuh , den dieser Junge in
meinemLllter genoß ' ? Wodurch hatte ich ein so
hartes Schicksal verdent ? Ich sah, wie die Men¬

schen sich vor mir tvie vor einer ekelhaften Kröte
abwandten . Da zischte p' ötzl ch in mir etwas auf ,
cs packte mich e ne so maßlose Wut , daß cs mir

schwarz und plan vor den Angen wurde ; cs

brauste durch mich eine Gewalt , die mich zil spren¬
gen drohte : ich «hat ' e - das Gefühl e » er Riesenkraft ,
so daß ich bl ndlings nm mich hätte hauen mögen .
So stellte ich mir den Zustand kurz vor dem Aus -

brnch eines plötzlichen Wahnsinns vor . Ich fürch¬
tete ans c' unial , inner der Last des eben Erlebten

zltsantmenznbrechen , und dennoch hatte ich das .

Gefühl des Steigens , des Tahinschwebens . . .
Ob "ch um mich geschlagen habe , weiß ich nicht .
Ich verlor die Besinnung . Was mit mir geschah ,
>ve ß ich n icht . Als ich aus ine » er Ohnmacht er «

tvachle , fand ich n> ch ans einer Bank in den der¬

ben Händen von Polizelbeamtell , die mich dann

zur Wache führten . Als ich d - n wieder zu ‘ . üii ' cn

anf ' ng. gaben sie mir l ms und rechts ein paar
nm die Ohren und waren » ich hinaus . Tes

Abends verkroch ich mich im Tiergarten , warf
m ch zu Boden urd konnte gar nicht cillshvvrn zu
we iten , zu weine », nm die schon einmal gespürte ,

süß betäubende Ohnmacht des Schluchzens nnd
des Schmerzes voll auszu ' osten .

Ich stand vor dem Zusammenbruch . Kälte ,
Nässe , Weiter nnd Wind , sie hatten meinem Kör¬

per nichts anzuhaben vermocht . Ich hatte mich

so daran gewöhnt , daß ich m r nichts mehr ans
der Witte - lung gemacht hatte . Aber was jetzt an
mir nagte , was sich jetzt . n mich hincinfraß , dies

schüttelte meinen ganzen Körper , durchs eberte ihn
so, daß alles an meinem Leibe flog . - Schon nach
einigen schritten brach ch in Schweiß ans . Ta¬
tze' quälten mich dauernd Kopfschmerzen , und ein

dumpf bleiernes Gefühl saß in« Hinteren Teile
des Schädels und wich nicht . Anhaltende Müdig¬
keit lag auf mir . Immer hänfiger erlebte ich jetzt
Verzweiflungsan alle , so daß ich meinte , n ch« wei¬
terleben zn können . Ich dachte an Wolf , der im

gleichen Alter einen selbstinv ' . d versucht hatte .
Sollte ich meinem ganzen verpfuschten Leben e n
Ende machen ' ? Ich glaubte , vorin Wahnsinn zu
stehen. Ich war krank , krank . . . Ich sah ent¬

setzlich al ' gemagert ans . Wenn ich »tich auf der
Straße im Spiegel sah, — und wie oft mußte ch
mich in den vielen Schaufenstern spiegeln — so
glaubte ich, e » cm fremden Menschen zu begegnen ,
der mich mit einer verzerrten Fratze ansah . War
ich dies noch' ? Hohläugig , hohlwangig , in i ab -
fallenden schultern , mit sch otternden Beinen ,
verkommen , in Schmutz und Lunipen ' ? Ich , Har¬
ry Dontela . . . ' ?

Ja , dies hat ' en d e zwei bis drei Monate
vermocht , seit ich Wolf verloren halte . Der Acht¬
zehnjährige , ' der sich damals in den Straßen rings
um den Anhalter Bahnhof schleppte , war nur
noch der Sctzat ' en eines Menschen , war der Schat¬
ten Harry Tomclas .

Irrfahrt « » .

Eines Tages — es war «' m Sommer 1923
— saß ich, vor mich hinstierend . in der „Zoo¬
diele ", dem Wartefall vierter Klasse des Bahn¬
hofs Zoolog scher Gailen . Ich pilgerte jetzt öf¬
ters nach dem Westen . Die Prachtstraßen des
Westen reizten und lockten mich trotz meinem her -
nntergelonitnenen Zustande , ja gerade weil ich

so hernnlcrgekoinmen war ; als ob die Tcmüti -
gungcn , de verächtlichen Blicke , die mich dort

tra en , mir ein Bedürfnis geworden wären , so
ging ich daher . Wenn ich mich dann mit der Wol

| inst des vor aller Welt Gegeißelten genug crn cd

rigi Halle , schlich ich mich zum Bahnhof hin , drückte

mich in eine Ecke des Wartesaals nnd saß stun¬
denlang ft ff. Ich vegetierte dahin . Wenn je¬
mand gekommen wäre , der mir gesagt hätte , du

bekommst hundert Mark , wenn du das oder das

inst , so hä. te ich ihm gleichgültig erwidert : Wo¬

zu' ? Ist doch alles zwecklos . . . Schon einige¬
mal hatte ' ck bemertt , daß der bedienende Kellner

mich vri ' lfend betrachtet halte . ^ Was wollte er ' ?!
Er sollte mich in Ruh ' lassen ! Eines Tages be¬
kam er mich unter vier Augen zn fassen . Der

Wariesaal war ziemlich leer . Er fuhr m ch gleich
an : „Jetzt habe ich dich lange gemig beobachtet.
Woher kommst du ' ? Alexander - Kitz ? Schlesischer
Kitz ' ? Schäm ' dich! So ein gesunder Kerl ! S chü
du denn nicht , daß du verkommst ? ! Mensch,
woher stammst du ? ! Man merkt dir an , daß du

mal bessere Tage gesehen lzast. Dumni bist du

auch nicht . Hinlnielherrgotl nochmal , rapple d ch
doch zusammen ! Man darf sich doch n cht so unter «

kriegen lassen ! " Ich sah ihn groß an , sagte kein

Wort , stand auf und ging . Em paar Tage laitg
m' ed ich den Bahnhof . Als ich wieder hinging ,
faßte er mich erneut . Abermals herrschte er mich
an . Er sagte mir , er kenne einen Schriftsteller,
der einen jungen Man » für sein Haus suche; ich
solle mal zu ihm hingchen . Er nannte mir die

Adresse, und ich versprach , den Herrn aufzusuchen.
Ich ging auch hin, machte jedoch vor dem Hause
kehlt und ließ m ch wieder einige Tage n cht bl' cken.
Tann , als ich mich dahin zurnckfand , machte der

brave Mann mich so herllntor , daß ' .ch mich jetzt
ernstlich um die Stellung bemühte .

(Fortsetzung folgt . )
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Set Kamvs
WdieSoiialoetsichetung.

(Schluß. )
V.

To nebenbei bemerkte der Herr Minister , daß

auch ini Mutterlande der Sozialversicherung schon

noch Amerika gefchictt wird und erüärt wird , daß

ti bei » amerikanischen Arbeiter viel besser geht

alr deut deutschen Arbeiter , obwohl der deutsche

Arbeiter nach allen Seiten versichert ist. Diese
buri nichts bekräftigte Behauptung über die an¬

geblichen Vorgänge in Dentschland nimmt sich

insbesondcrs i>» dem Mlind eines Ministers fiir

soziale Fürsorge nnd obendreitl drö Vorsitzenden
der Volkspartei , die itoch imnier Arbeiter zu ihren

Mitgliedern zählt, überaus drollig aus . Und auch

hier hätte eS der Herr Minister so leicht gehabt ,

sich über die Stimmung der maßgebenden Preise
in Deutschland Klarheit z»t schaffet, , er hätte nur

eine Anfrage an feinen Gesinnungsfreund , den

ArbeitSntintster Braun in Dentsehland , richte »
missen. Jedes jdind Weitz heute , daß

dir Sozialversicherung dem Deutschen Reiche
unschätzbare Dienste geleistet

hat , daß kein Mensch auch n»rr die Frage der

Aufhebung der Sozialversicherung in Erörterung

gezogen hat und daß die schlechte Lage der Arbei -

terklaffc Deutschlands vor allen « den Fricdensver -
trägen nnd den Deutschland auferlegten drücken¬

den Reparationen zuzuschreiben ist . Es ist tief »

Nonrig, daß man dies einem Minister für soziale
Fürsorge erst sagen muß .

VI .

Der Herr Minister behauptet , daß

die sinanzielle Grundlage unseres Sozial -
versicherungSgesrhrs

durch die Novelle gesichert wurde . Der Herr

Minister vertritt di « Auffassung , daß ter Bor -

lourf, der gegen ihn erhoben wird , als ob die

tltprozentige Verzinsung , die auch nach Ablaus

der zehn Jahre zur Grundlage genommen wurde ,
dollkommen ungerechtfertigt ist uird er verweist
darauf, daß die tschechischen Sozialisten selbst bei

der Beratung des ursprünglichen Eittwnrfeö eine

jlkprozentige Verzinsung in Vorschlag gebracht
baden . NnstreS Willens tvar die Sache wesentlich
anders . Zur Grundlage der Verzinsung wurden

ursprünglich 4 Prozent genommen . Die bürger¬
lichen Parteien unter Führung deü Abgeordneten
granial haben mm alles daran gesetzt , unr eine

Verbilligung der Versicherung herbeizuführen .
Ilm diesen Wünschen gerecht werde « , zu können ,

ist man auf den Einfan gekonnt »», für die ersten
zehn Jahre eine höhere Nerztnstlng in Anrech .
mng zu bringen , ein Vorgang , gegen den sich die

AerslchenlngSmathematikkr ausgesprochen haben .
Die Vertreter unserer Partei haben bei der Be¬

ratung dieses Abschnittes auf die verhängnisvollen
Auswirkungen dieser Maßnahme wiederholt h! n -

«wesen , ohne daß eS ihnen gelungen roäre , die -

fen unheilvollen Beschluß aufzuheben . Es ist also
schon damals ein großer Fehler geschehen, daß .
wenn auch nur fiir eine vorübergehende Ze,t .
eine höhere Verzinsung angenommen wurde .

Nunmehr soll aber die 4Prozenlige Berzinftlng
dauernd in Anschlag gebracht werden und nur

dadurch wird eine Verringerung der Pränuen -
kstungen lrerbcigcsührt . Wenn man in , Jahre
IW bei der Beratung deö Entwurfes N' ch etwa
von der Auffassung ausgehe «, konnte , daß für
eine absthbare Zeit eine höhere Verzinsung wird
iii Anrechnung gebracht werd ' « können , in , Jahre
1927 kann man diese » Standpunkt , mit Rücksicht
aus die finanzielle Situation und vorwiegend mit

Rücksicht auf das Programm nuferes F' nanz -
ministers, ivohl nicht mehr cinneh,nen . Zur Er¬

härtung seines Standpunktes führt der Minister
an, daß die Verzinsung bei der Pensionsanstalt
auch innerhalb der letzten Jahre zwischen 4i -
bis 6 Prozent schivauki . Der Herr Minister hätte
doch gut daran getan , vor der Aufstellung dieser
Behauptung mit der Pensionsanstalt das Einver -
nebmen zu pflegen und er wäre dan «, zu der
Ettcnntnis gekommen , daß die von ihm ausge¬
stellte Behauptung in der allgenieinen Fassung
unrichtig ist. Er hätte es aber viel einfacher ge -
bab>, wenn er sich die Zciitralsozialversick -erungs-
austolt anacrufeu nnd darüber Bericht abvcrlangt
hätte, welche Erfahrungen die Zentraksozialver -
sichernngsanstnft bei der Kapitalsanlage inner¬
halb des einen Jahres gemacht l >at . Er hätte
da erfahren , daß die durchschnittliche Verzinsung
auch innerhalb dieses JahreS . in tvelchem mit
Rücksicht auf die erhöhte Konjunktur die Unter¬

bringung von Kapitalien sich etwas leichter ge -
italtet, die Verzinsung keineswegs jenen Erwcir »
lungen entspricht , denen man sich ursprünglich
hingegebcn hat , und schließlich hätte der . Herr
Minister bei Erörterung dieser Frage nicht vor¬
übergeben dürfen an deu Erfahrungen , die riach
dieser Richtung hin in andererr Staaten geruacht
wurden und er hätte sich doch ein wenig mit der
Frage beschäftigen sollen , ob eine ?lbtveichnug
von der bewährten Norm des Auslandes möglich
ist nnd ob nicht dadurch die Antvartschaften der

Versicherten schon fiir die allernächste Zeit schwer
gesährdet werden .

VII .
Der Herr Minister stellt es als unrichtig hin,

daß
die Rente «, durch die Novelle herabgesetzt

wurden , es sei im Gegenteil richtig , daß sie bei
allen Klassen um ein Geringes en ) öht tvnrden .
Wir verweisen diesbezüglich auf die Abhandlun¬
gen des Herrn Profetor Dr . Schönbaum in der

„Rarodohofpodaksta Polttka " die wir int Aus¬
züge bereits gebracht habe ». Wir sind aber auch
der

Auffassung, daß der . Herr Minister die Argn -

Bodenreform und Korruption .
„ Vie Tschechoslowakei: das Restgut der Agrarpartei " .

. Der Jnsormator des Abgeordneten RemeS ,Josef Svarovfky , veröffentlicht gestern in ,
„ Pravo Lidn " einen Artikel , in dem er ans die
Erklärung Dnbicky' S, in tvelcher dieser sagte , er
habe für feine Person von niemandem
einen . Heller genommen , bezug nimmt und sagt ,
daß er auf allen seinen Behauptungen verharre
und daß die Bemühungen des Abgeordneten Du -
bickys die Anschuldigungen abzllschivächeu verge¬bens sein werden . In derselben Nummer des
„ Pravo Lidn " veröffentlicht der tschechisch-sozial¬
demokratische Vizepräsident des Bodenamtes
N o s e k eine Erklärung , in der er sagt er sei der
Ansicht, es niögc vom Bodeuanit ein vollständiges
Verzeichnis der Zuteilung von Restgü ' ern ver¬
öffentlicht werden . „ Das Abgeordnetenhaus nnd
der Senat der Nationalversaninllung haben die
Möglichkeit zu untersuchen , welche Abgeordneten
oder Senatoren Rcstgüter entweder auf eigenen
Namen oder aus den der Verwandtschaft erhalten
haben . "

Zur Charakteristik des beschuldigten Abg .
Dubiell ) veröffentlicht das „ Pravo Lidu " ein
interessantes Detail , nämlich ein paar Sätze ans
einem Artikel , de » der jetz ' ge Abg. Dlibicch am
4. Mai 1906 in der nationalsozialistischen Zei¬
tung „ Obrana Lidil " unter dem Titel „Maifrag¬
mente " veröffentlicht hat . Es heißt darin :

„ Pon , Mai 1806 an will ich ganz
der n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch e n Partei
an gehören mit ? ich schtvöre, daß ich mich bei

. meinem Verhallen weder von eiitew schinnnligen
Bürokraten noch von einem bis ans die Zähne
bewaffneten Söldner , noch von der Hierarchie mit

dem Rosenkranz , „och durch ein « dornige Persekn»
klon abhalten lassen werde . '

Ma » sicht , eS hat eine Zeit gegeben wo der
Herr Dnbickp auch anders konnte .

BenierkenStvert ist auch , was im Zusammen -
hang niit dem Fall Dubioky die „ Lidove Noviny "
über die Agrarpartei in , allgenieinen und über
die Vergebung von Restgü ' ern im besondere »
schreiben . Landwirtschaftliche Subventionen be¬
kommen vor allem Funktionäre der tschechischen
Agrarpartei . Der Staat hanteln land¬

wirtschaftliches M n seit in , i n wel¬
chem das Sekretariat der Agrar¬
partei Lokalitäten erhält . Steuerab -

schreibnugen erhalten nalürlich nur Mitglieder
der Agrarpartei . Das Sekretariat der
A g r a r Partei teilt d a » H o l z der
Staats Walder aus . Die Ocsfeiiilichkeil ha ,
sich an alle diese Tinge so gewöhnt , daß es nicht
einmal Ansregnug Hervorrufen wird , wenn ein¬
mal das Verzeichnis der Minister . Abgeordneten .
Sekretäre , Chefredakteure und Redakteure der
Agrarpartei , sowie das Verzeichnis ihrer Brüder
Onkeln , Nesse » und Schwiegersöhne veröffentlicht
werden wird , tvelche alle die besten Restgüter er¬
halten haben . „ Es ist als ob sich die Oefseutlich -
keit damit aiiSsvhuen würde , daß die Tschecho¬
slowakische Republik als R e st g u l

für die Partei des Her r » Minister -
Präsidenten bestimmt ist und daß sich
dagegen solange nichts machen lasse , als ihre
politische Macht dauert . " Für all das ist Svehla
als Ministerpräsident und als . Vorsitzender der

republ ' kanischen Partei verantwortlich . Er kann
eine Revision der Bodeuzuellitiig und der Zn' ei -
lung der Rcstgüter veranlassen und er muß es

tun , wenn er ans seiner Erklärung vom 6. No¬
vember beharren will , in der er gesagt hat , daß
er alle Verantworiuna vor iedem fiir die Gegen¬
wart und für die Zukunft übernehme .

mente , die ins Treffen geführt werden , nach dieser
Richtung hin nicht richtig zitiert hat . Es wird

nicht nur behauptet , daß die Reuten in der In¬
validenversicherung durch die neue Vorlage zum
Teil gekürzt werben , es tvird auch angeführt , daß
eine schwere Schäd ' gnng der Arbeiterjchafl in der

Krankenversicherung herbeigcjührt wird . Viel¬

leicht darf das dem - Herrn Minister an einen «

Beispiel illustriert werben . Ei «« Arbeiter , der bis¬

her K 150 . — Monatslohn , freie Wohnung nnd

Verpflegung in « - Haushalt hatte , ist zum Teil in
die IV . , zum Teil in die V. Lohnklasse einge -
reiht worden . Er l ) at ein Krankengeld von
K 10 . 60 , bzw. 13 . 80 , bezogen . Nach den gcgcu -
wärtigen Bestimmungen des Gesetzes wird der¬

selbe Arbeiter höchstens in die III . Lohnklasse ein »

bezogen werden können , er wird deninach An¬

spruch auf ein Krankengeld von K 8 . — haben .
Dabei ist das nicht der krasseste Fall . Wenn ein
Arbeiter nur K 100 . — an Baclohn erhält ( nebst
den vorailgeführten Naturalbezügen ) , dann konnte

er früher trotzdem in die IV . bis V. Lohnllasse
eingereiht werden , er wird jetzt nur iu die II .

Lohnllasse eingereiht und hat in dieser Lohnllasse
Anspruch auf ein Krankengeld von 1£ 5. 30 . An

dieser kemeSwegs untergeordneten Tatsache ist der

Herr Minister ganz achtlos vorübergegangen .

VIII .

Der Herr . Minister stellt die Behauptung auf ,
daß alles reiflich erwogen wurde , «nutz aber Keich-
zeitig in einein vorhergehenden Absatz seiner Ab -

lxindlungeu offen zugeven , daß es ihm nicht be¬

kannt ist ,
um welche genaue Za * l von Personen es sich
handelt , d>e aus der Alters » und Invaliden¬

versicherung ausgefchieden werden .

Die genaue Zahl ist den « Minister nur hinsicht¬
lich der Lehrlinge bekanlit , die mit 144 . 000 ermit¬

telt wnrdc . Die Anzahl der Heimarbeiter , die

aus der Versicherung ausgoschicden tverden , schätz'

cr mit 110 . 000 und ie Saisonarbeiter mit zirka
130 . 000 , so daß er z, , einer annaheritdrn Ziffer
von 100 . 000 Menschen kommt . Die Behauptung
der Sozial sten , daß cs sich nm eine Million Per¬
sonen handelt , ist also nnr chlig , verkündet der
Herr Minister . In Wirklichkeit haben die Soza ,
listen den Ausfall der Perfvticn nicht mit einer

Million , sondern mit 700 . 000 abgeschept nnd eö

mutz noch abgewartet werden , ob die Behauptung
des Ministers oder der Sozialisten richtig ist.
Jedenfalls wird durch diese Feststellung des

Ministers selbst der Nachweis erbracht , wie ober¬

flächlich man bei der ' Ausarbeitung des Ent¬
wurfes vorgegangen ist . Man hat sich gar nicht
der Mühe unterzogen , auch nur annähernd fcst -
zustellcu , um tvelchen Personenlreis cs sich in «

gegebenen Falle handelt . Wir wissen schon, tvel¬

chen Schwierigkeiten es bcg "gnet . gerade diesen
Pcrsoueukreis genau fistznstellen . Wenn aber jetzt
das Ministerium den Auftrag geben kann , daß
der Kreis der Pcrsoucn jetten » der einzelnen
KrankcnvcrsicherungSanstalten ermittelt tvcrdcu

soll , hätte der Auftrag wohl schon vor Ausarbci -

tung der Vorlage erteilt werden können .
Der Herr Minister steht auf den « Standpunkt ,

daß durch dic ' Ausscheidung dieser Kategorien die

finaiizielle Grundlage des Gesetzes nicht crschüt -
' tcrr wird , denn cs handelt sich im gegebciten Falle

nm schlechte Risken . Die ,Hc marbeitcr nnd Ta > -

sonarbeiter gehören zweifellos nicht zi« den besten
Risken . Die Frage der Ausscheidung darf aber
niemals vom fiskalischen GesichtsptNttte aus be -

nrtcilt werden . Die Tatsache , daß cS sich irM

schlechte Risken handelt , müßte für einen Mini¬

ster für soziale Fürsorge ein Ansporn sein , diese
Personen in der Versicherung unter asten ttm -

ständen zu erhalten . Die übergroße Jnauspruch -
ualnue der Sozialvcrsichernngslcistungen durch
diese Schichte » beweist ihre außerordentliche Für¬
sorgebedürftigkeit . Daß bei den Heim - und Sai¬

sonarbeitern administrative Schwierigkeiten zu

überwinden sind , >ver wöllte das bestreiten . Die

Arbcitsverhältnisse dieser Schichte, « sind so geartet ,

daß niit der normale « « Schablone das Auslangen
nicht gefunden tverden kam « . Das darf kein

Grilnd sei », >un gerade diese Schichte «« aus der

Bcrsicherinig auszuschaltrn oder nrüßte nicht gc -
radc hier alles daran gesetzt werden , « cm diese
adtninistrative«« Schwierigkeiten zu überwinden

>«nd diesen Arbeite rkategorieu die Versichemng
unter allen Umständen zu erhalte «»?

IX .

Der - Herr Minister bestreitet enttschieden , daß
die Parität

ans politischen Gründe « « angestrebt wird , sondert «
cs seien rein sachliche Gründe vorhanden , nnd die

Regierung der tschechoslowakischen Republik mache
i>« dieser Frage nichts anderes , als daß sic das

Vorgehen anderer Staaten kopiere , bei welch «««
die Vertretung der Arbeiter und Arbeitgeber an¬

gepaßt ist der tatsächlichen Beitragsleisttnig . Da
bei uns die Beiträge zur Hälfte von Arbeitneh¬
mern nnd Arbeitgebern getragen werd «««, muß
dementsprechend auch dic Vertretung geregelt
«vcrdc ' n. Wir enwfehlen dem . Herrn Muttster , sich
das Organ tvr christlichsoz alen Textilarbeiter , die
in Ztmtlan erscheinenve „Textilarbeiterzcitung "
vom 2. November 1927 zu Genrüte zu flchren ,
in welcher der Standpunkt der chrisüichfoz ' alen
Arbeiterschaft uitter anderen , auch zi « der Frage
der ' s-arität fcstgelcgt wird . Der - Herr Minister
irrt aber auch, wen » cr « » nimmt , daß iu Oester¬
reich die Vertretung in deu Verwalttiiigsorganen
an die Beiträge «ngepaßt ist. Dir empsthle » ihm
das österreichische Gesetz freundlichst zitr - Hand zu
nehmen , und in die 88 165 nnd 166 des zitterten
Gesetzes Einsicht zu nehmen . Er wird dann zur
ErkeuutuiS kommen , daß cr sich gewaltig geirrt
hat «lnd daß die Vcrtrett «ng im « - rhakb der Per »

tvaltniigsorganc in « alten Oesterreich an nufer
derzeit bestehendes Gesetz angepasst ist.

X.

Schließlich tvollon wir uns nock) mit den «

Abschnitt beschäftigen , in welchem der - Herr Mini¬

ster äramck

das Strebe » d« r Rcg ' crung nach erhäbtem
Einfluß aus die Toz alversichcrungsinstttute

begründe « hat . Es wäre sebr verlockend , in die¬
sen« Znsanunenhang ans den Standpunkt des

Abgeordneten Zramek im alten Oesterreich bei

Bcratttng der PcnfwnSvcrfichcrung der Privatan -
gestelllcn nnd der allgcmetneu Sozialversicherung
hinzuwciscn . Damals wurde der staatliche Ein¬

fluß ans die Sel ' bswenvallungskörpcr , zu denen

auch die Krankenkassen gezählt wurden , mit allen .
Mitteln bekämpft . Jetzt «vird der staalliche Ein¬

fluß atif diese Institut . onen mit den Zuwendun¬
gen des Staates begründet . Dabei verdient scft -
gehalten zu werden , daß der staatliche Zuschuß ,
wie er gegemvärtig im Gesetz « vorgesehen ist,
relativ niedriger ist, als in dem ehemaligen öster¬
reichischen Entwurf . Die Durchführung der Ncvi -
fion durch den Staat und seine Organe sei nach
Auffassung des Ministers eine Notwendigkeit . Be¬
deutet nicht dieser Standpunkt deü Herri « Finanz
«ninisterS eine »rnerhörte Brüskierung der Zen -
tralsozialversicheru - ngsanstalt . die über di « cnis

gesprochenen Fachleute verfügt , mit tvelchen sich
inSbcsonderö dic politischen Behörden I . und II .
Instanz «richt brüsten könne ««.

Der Herr Minister hat also mit allen seinen
Argumenten , di « «r da zufammrngetragen hat ,
die Behauptung nicht zu entkräften vermocht , daß
es sich um ein politisches Machwerk handelt , dem
jede sachlich « Borb «r « tung fehlt . Durch de » Ent¬
wurf wird nicht nur di « Selbvrrwaltung restlos
ansgehoben , es werden auch die Interessen der
Versicherten , nnd zwar sowohl der gegenwärtigen
Generation , invbesonderS aber der künftigen
Generation schwer geschädigt und es wird die
Versicherung der Anwartschaften überhaupt in
Frage gestellt . Auü d' esen Gründen heraus
haltet « wir es für unser « Ehrenpflicht , alles daran
z«« setzen , um die Absicht der Regierung zu vrr »
esteln .

«mttzftmk kür Mer
Programm für he»«te . Mittwoch .

Pra «, 310. llr EchaUplatwnmustk . 11. 35; L«i »dwirt >
schaflSsnnk . 13: steltsiannl . illrcffenach ' ichle ». 12. 05: Mittno «.
konzert 13. 05: Rniidlunk siir Indullric , Handel und Ge¬
werbe . 13. 20: ArbeUSmarkl . 13. 35: Borlcunnchrichw » und
Hopsciinmrklprctle . 10: lNnderecke . 10 20: Bürsennochrlcbtcn
nnd HoPtenmaetlPreUe . 10. 30- , tlonzcrr lür BolkSichüIcr .
1. Dvokük: Polonaise aus »Dic WalleriNre " . 2. Novük: Uns
der „Slowakischen Suite " . 3 Blöder : Intermezzo aus „ Im
Brunnen " . -1. Smetana : „Die veisauNe Braut " 5. DvokU :
Zwei slawische Tänze . 0. Smetana : Wischchrad 17 30: Bor¬
tran : Die hünflgsten Febler In der lschechischen Sv' achc . 17. 15:
Deutsche Sendung . Wetterbericht und LageSnouIgseitcn
vom Prestbiiro , hieraus . Arbcllerfendung . Cchriltslcller
1. Re ist mann , Vraa : 8nm 100. Todestage Wilhelm
Hansl «. 18. 15: Landwirtschastbluns . 18. 30: Bort ran : Die
tntcriiaNonalen Aeuttcr und der Völkerbund m. 15: Slicf-
sa;. ' j Volta und sein Lebcnbwers . 10. 30: Leichte Musis.
20: Wetlervoraiibsaauna und Pressenachrichben . 20. 10: Hiir >
svie' . Brüder Mrlltl : „ Marhla " 22: Leitsianaj . Lebte Nach.

richte » des PretibüroS , Nebersicht der TaceScreignttle und

Sportuachrlchleii . 2215 : Tbeateruachrichtcn .
Brünn , 1(1. 12. 15: MItlaoSkonzert . 1130 : Praacr i!s-

fette,ibbrsc . WettervorauSsaac . Presse . Sport » und Theater .

nach ' ichwn. 17: nlnderecko . 18: veilsianal . Deutsch - Prelle -
nmhrichleii . 18 10: Deutsche Seuduna . Pros . Tr Paul
Bl um : „Lourdes , die Stadt der Wunder " . 18. 25: Morst -

unb Bürsenunchrichten Brünu , LImüv und Mäbr. - OIlrau .
18. 40: ilnü der Urzeit Mahrcut . 10. 15: Wie Pro «. 10. 20:

Leichte Musil . 20: Wellervoraubsaae uiid Presleuachrichten .
20. 10: Wie Prag .

Prrhbnrg . 300, 18. 10: Konzert . 1. Iindllch . Lieder .

2. Rubinstein : Brie IUIÜ „ Der Dilmon " 3. Suk : Liebeslied ,
t. Rachmaninow : Alles vergebt . Tollt : Dor Fischer singt .
5. Hnbav : Lärme ». Pbantalic . 0 Rvvtk : Slowakische Loilb -

tieder , Ftgnz - BvItrL . . Lieder . 10. 15: Landwirlsautstbsnitl .
18 20: Der Dom tu Kascha ». 10. 1b: Slowakischer Sprachluro
liir Ungarn 20: Wie Prag .

Kascha», 1870, 10: Landwlrlschasirsunk . Die Jucht rtts .

sischer Hasen . 10. 15: Landwirlschastliche Berichte und Presse¬

nachrichten . 10 25: Eolistenkonzert .
Nie «, 517, 11: AormitlagSmnsll . 10 15t Nachmlllagii

konzer». 17. 20: Miirchen . 18: Die Technik dcb Fahren ! ! .
18 30: Enlwlckluiigbnibalichketlen der bswrroschischen Land -

Wirtschaft . IN: Italienisch . 10. 30: Die Behandlung der Lnn -

aenlnbcrkulosc . 20. 05: Englisch . 20 30: „ Dor cinächiidetc

wrankc " , Nombdio von Monbre . Leichte Abendmustk .

Deutschlanv .
kkijnIgKwnüerhause «, 1250, 12: Einhoititurzschrist . 10:

Amc: Ika im Spiegel seiner Schntcn 10. 30: Französisch . >7:
Staatsmann u. Feldherr . 17. 30: Die Btotlnsonale . 18: Hebe¬
technik. 18. 30: Franzgsisch . 18. 55: Latsonmäbige ArbellS -
longkeit . 10 20; Wtllenschalllichcr Vortrag für Iabniirzw .
10. 55: Ncbcrt : ogun »g von Hamburg . 305, Shmpboniclonzerl .
Weber : Ouvertüre . „ Der Freischüb ". Pslbner ; Zwei Gesänge .
Schumann : 3. Svmphonic . Gavotten und Mennette .

Berlin , 181. 15. 30: Daü Kind Im Milteiatter . 10: Wer
tuns, ans LcibeSNbnngen veizichten ? 10 30 : Ingendbübno 17:
NnIerhallungSmusic . 10. 05: Johannes Kepler . 20: „Rheluische
Rcbcitcu " . Schauspiel von Bronnen . 22 30: Gavotten nnd
Mennette

AreSIan 323 12. 15: Schallplattenkonzert . 15. 15: Auü
Bücher « der Zelt . 10. 30: Nnlcrhalliingükonrert . 18: Mit dem
Sihnetlziig In die Rüste . 10: Jabot aus eigenen Wetten .
20: „ Jugend >m Mai " , Singspiel von Fall . Flugzeug und
Etsenbabnvrrkebr .

Franllurt , 120, 15. 30: Jugendstunde . 10. 30: Operetten .
konzort . 1715 : Bücherltunde . >8. 30: Dic vedilche Religio ».
20; Bewogungsvorgiitige bei Mianzen . 20. 15: Svmphonic -
konzert . Brutlner ; 4. Svmphonie Iarnach : Morgenklanglviel .

Langenbrrg , 400. 13. 10: Mitlagskonzeil . 10. 30: Frauen -
stunde . 17: Alltagüarbcit einer deutschen Schule 17. 30: Ren -
zeitliche WvhlsahrtSpslegc . 18: Aesperkonzert . 10. 15: Der
Sinn der Arbeiterbewcgniig . 10. 45: Fragwürdigkeiten der
niodornen Kultur . 20 >5: Kundgebung zugunsten deü Auü-
landSdeutschlnniü . 21. 35: Leichte Musil . Tanzmusik .

Leipzig , 300, 12: Schallplallonkaiizcrt . 17: NachntlllagS -
konzert . 10: „ Der Widcrspcnsttgcn Jähmnng >> komische Oper
von Gilb. 22. 15: Funkbreltl .

«t>

Programm für morgen , Donnerstag ,

Prag , 310, 11: Schatlplattenmusik . 11. 85: Laninvirt .
schastssunk . in : sjeitiignai Pi«sienachrtchlo ». 12. 05: Mittag «,
tonzert . 13. 35: BürsenNachrichten . 18: trinderelke . 10. 15:
Musikvortrag . 10. 20: Pbrsenuachrrchten nnd Hopsenmarkl -
pretso . 10. 30: Regimonlüinultk . 17. 30; Vortrag : Epidemie tm
Winter . 17. 1' : Rnndsnnk für Indulirie , Handel und Ge-
werbe . 18: Landwirlschaitssniik . 1815 ; Vortrag : Inter -
nationale Vertrüge nnd Inltiliittonen , welche die arbeitende
»lasse besonders berüilsichtigen . 18. 30: Deutsche Sen -
dmig. ' Wetterbericht und Tagebnettigseilen vom Presivnreau ,
hieraus : Eioaid Popp . Prag tDonische Technik ) : Entwick¬
lung nnd Stand der Lantspreihertechnik 10 30: Shmphont -
sches lionzort . I. Schnbert ; Onvertur « „ Rosamunde " .
2. Bloch : Concerto groiso 3. Dvorak : T>nnpyon >e Nr. 8.
22: Ucltslgnal Lebte Nachrichten deb Presiburemis , lieber¬
sicht der TageSereignlssc und Sporlmrchrichten . 22. 15; Thea ,
wrnachrlchlen . 22. 2V: Tanzmusik .

Brünn , 441, 12. 15: Mistoaükonzert 14. 80: Prager Esse »
tenbb sc, Wetlerlwrichl . Piesle . , Sport , nnd TheaicrnaG »
richten . 15: Ein « Stunde Frmicnstiiik . 18: itetlsignai .
Dentlmc Prcslcnachrlchtcn 18. 10: Deutsche Sendung :
Medizinalvat Dr. Robert St o c a n r c f; Scharlach und Bauch ,
lvpbu «. 18. 25: goltfragen über Fuchi unb Hhgiene der
Haustier ». 18. 40: Dic Ausstellung der modernen Geichüste
Organllation In Part ». 10: Liszt - Abend 1. Le icux d' eau
» ta Villa d' Elte . 2. Eiscntanz . 3 Lieder . 4. Tarantella .
10. 30: wie Prag .

Brehburg , 300, 10: Landwlrtschaslasunk . 17 30: Nonzert :
I Borodin : Die schlafende Fürstin . Rnbinlloln : Asra .
2. Serval «: Lava memoria . 3. Mnlsorgskll : Lied. Da- go
rnvzskv : Lied. 4. Schneider . TrnavsNr : Slowakische Volkslieder .
5. Flgul . Dvstrv : Lieder 18 35; Erzühlnng <ni« dem Tier
reiche. >8. 50: Fremdenverkehr Touristik und Sport . 10. 05:
Schallplatlenmulik . 10. 80: Wie Prag .

Unschön, 1870. 10: Die Sokol - Ialigkeit in der Slowakei .
10. 15; Presienachrichten . 10. 25: »tonzert . 1. Dvodak : Quar >
leit es - diw. 2 Beethoven : Tri » cL>dur .

Wien 517, 11: Konzert . 10. 15; Nachmitlagbkoi ^er «
18: SluSsluaSzlcle . 18. 15: Arbeiterstunde . 18. 45; (ksperaiite .
10: Franzüsisch . 10. 30; Opernllbcrtragnng .

Dentfchlan » .
. nznigswnsicrhantrn , 1250, 14 30: Sin Diner . 15: Woche

der Hauslrauenarbetl . 15. 40: nochanwoiluwgen und Spetsc
lotllen . 10: Amc ita im Spiegel keiner Schulen . 17' klammer -
musik. 18: Tob Leden «w«rk Bückt ««. 18 30: Spanisch . 18. 5t>:
OraaiitsaltonSsragen der Milchwirtschaft . 18. 20t Stchendorsl
Feier . 20. 10: Uodertragmig von Brrttn , 484. » Da« verwun¬
schene Schlob " . Operette von Millöcker . 22. 30: Tanzmusik .

Bretlnu , 323, 12 IS: Bchallplaltrnkonzert . 10. 80- Unter -
valttlngskoirzert . 18: Ingendllund «. 18. 60: MNitürkonze «.
21. 50: LlMinwi - Abend Tanzmusik .

Franksnrt , 428, 13 38: Mittag «konzert . 15. 88; Jugend¬
stunde . 10 30: Musik lebender kdomponisten 17. 48: Lese¬
stunde . 18. 20: Di « Stellung de« hetltgen PetruS zum Eva » »
gelinni . 18; „Die Macht de« Schicksal «", Oper von Verdi .

Hamburg , 395, 12. 30: MittagSkonze : t . 14. 05: Houskonzert .
10. 15; i ' Rusila tische ktleinigkelten . 17: Fünsuhrtce . 18: VotkS -
lümiisw « nonzert . 19: Die Frau al « Odiek « der Kunst .
10 25: NcnzeUltche Krüppeltürsarge 28: Lersch au « eigenen
Werken . 21: votkrkonzeit . Tanzmusik .

Langrndrrg 409, 13. 10: Mlilagtkonzert 14. 30: Wie
bleibe ich gesund ? 10 30: Frauenlyrik 17: Schallplallen .
tonzert . 17. 30; Gutes Deutsch . 18: Lesperkonzerl 10. 40: Bor
der Plakalsüule . 2005 ; Liederabend . 21. 45: Heller « Sttindc .
22. 30: Tanzmusik .

Leipzig , 300. 12: Schallplattenkonzert . 10. 30; Rachmll -
lagökonzert . 18; Geg- nlvartSsranen der landwlrüchastlichen
Erzeugung 19. 30: Bom Werden oer Arbeilerdichlnug . 20. 15;
Novembersttmmirng .



Seife 4. SRItttoot * Demker 1927 .

Tages - Neuigkeiten .
Faffeupredigt belm Bankett .

Wenn int Wuudcrlaiide Amerika in den

Kirchen , nm den Gottesdienst schmackhafter zu
machen , Tee und Gebäck verabreicht wird , wen »
also während der Predigt gegessen nnd gelrnnkeit
wird — warum soll inan dann nicht während
des Tafelns auch predigen ? Zumal dann , wenn
eS sich um eine Predigt für diejenigen handelt ,
die nickt viel zu essen haben nnd deren Anteil
anl Toppeigeniiß der andern nur die durch Radio
und Zeitung weifergegebcnen Worte sind . Pre¬
diger war der Präsident C o v l i d g e und

geeignetster Anlaß zu einer Rede über die ®c -
fahren allzu großen Wohlstandes
war ein Festessen des Klubs Union League !

Präsident Coolidge erklärte eS als die jetzige
A n f g a b c d c r R a t i v n, der aus dem

Wohlstände entstehenden Gefahr
entgegen ; » treten . Die Weltgeschichte
weise viele Fälle auf , wo Völker an ihrem
eigenen Wohl stand zugrun begingen .
— Dachte er da an Las alle Rom , das unict -

ging , weil die Sklaven sich dem Fraß ergeben
hatten ? Das zerfiel , weil die Mallen der Prole¬
tarier in Ueppigkcit vcrsonkeil ? Wollte er denen ,
die seine Tafelgenossen waren , wollte er der ame¬
rikanischen Plutokratie sagen , daß ihre Genuß¬
sucht , daß die tolle Verschwendungssucht ihrer
Weiber den Bestand der Nation gefährde ? Nein .
daS wollte er nicht , der Plutokratie predigen !
Das wollte er nicht , weil er es wahrscheinlich
für ganz selbstverständlich hält , daß diejenigen ,
die Geld aus der Arbeit anderer schöpfen , es zu
ihrem Vergnügen onsgeben . Das wollte er nicht ,
weil er weiß , daß noch keine Predigt die Reichen
zu einen » spartanischen Leben geführt hat . Und
oaS wollte er nicht , »veil er weiß , daß er das gar
nicht darf , denn er ist , wie jeder seiner Vorgänger
eS war nnd jeder seiner Nachfolger eS sein wird ,
Präsident nur von Gnaden der Plutokratie . Wein
die Predigt galt , das zeigt der folgende Satz , der

zugleich Lob der vou dein Festessen Ausgcschlvs .
lenen nnd Beruhigung der Essenden ist :

„ Aber die breiten Schichten
arbeiten g c >v i s s e n h a f l und »v i s s e n,
daß die Doktri ne vor » der Genuß -

sucht eine Doktrine ist , die zuin Ver¬
fall führt . "

Die Genußsucht der breiten Schichten , die
sich ja leider noch in den bescheidenen Grenzen
hält , auch so gut essen zu können Wie die zu den

schmalen Schichten Gehörenden , würde zwar nicht
zum Verfall der Arbeitenden führen , denn ihr
Verfall wird eher dadurch hcrbeigcführt , daß sie
zu wenig zu genieße »» haben , aber ihre Genuß¬
sucht würde , »värc sie erst ei » »mal allgemein , daö

ruhige Genießen der Tafelgenossen des Herrn
Coolidge stören . Und nähme die Genußsucht der
breiten Schichten größeren Umfang an , dann
würde sie wirklich zi »u Untergang dessen führen ,
was Herr Coolidge und seine Tischfreunde als ,
„ die Nation " anschen : zum Untergang der Pluto -
kratie . Deshalb sind solche Predigten , die in
anderer Form den breiten Schichte »» schon seit
vielen Jahrhunderten fehalten werden , von Zeit
zn Zeit notwendig . Nicht für diese Massen , aber
fiir die schmalen Schichten , deren Lebe »» sich nicht
in genußfrcmder gewissenhafter Arbeit erschöpst .
Die Freunde des Herrn Coolidge , denen er sicher
ans dem Herzen gesprochen hat , können ruhig
fchlasen und ruhig essen , » venu die breiten Massen
jene Doktrin , die die Doktrin ihres Leben « ist ,
ablehnen und sich bei ihrer Arbeit damit trösten ,
daß sie durch den Verzicht auf alle Genüsse des
Lebens den Bestand der Nation der Genießenden
sichern . J . IL.

HNHt ' as . rsnmm! uni des „ Freien
NaL ' Mndes " .

Die Hanptoersanunlnng des „ Freien Rad o
Hundes " findet S o n n i a g d e n 11 . D e z e m »
her in Karlsbad , Hotel „ Norma " , stall .
Ebendort gleichzeitig auch cnie vom „ Freien
Radiobund " vcraustaljeie B a st le ra u ü st c I -
In ii ß. Alle proletarischen Rad o - Ama » eure tvcr -
den auch ans diesem Wege ausgeforderr . sich durch
Beistcllnng von ' Apparaten ( hie bi « Samswg d ? o
10 . Dezember an Josef W ii n s ch, Karlsbad .

Brückengasse 11 , zu schicken sind ) zu beteiligen .
Auf der Tagesordnung der Hauptversammlung ,
aus der jedes Bundesinitgtied stiminberecht-igi st
stehen organisatorische und technische
Referat «, Neuwahlen und Statuten¬

änderung . Alle proletarischen Organisationen
sind cingelad . ' n, Vertreter zur Tagung dieser jun¬
gen proletarischen Bewegung zu entsenden .

Eine neue Nur in der FiMreraffare .
Paris , 22 . November . Tie Verhaftung des

Bankangestelllon de la Houvliöre führte Blätter -

meldungen und einer Mitteilung des Unter -

suchnngsrichiers zufolge ans eine Spur in der

Affäre der ungarischen Titres . Der Verhaftete
habe nämlich ungarische Titres auf Rechnung des

Genfer Finanziers John Humbert abstempeln
lassen . Aus der bisherigen Un' ersnchung gehe
hervor , daß Humbert mit Blumenstein und feinen
Mitarbeitern in keiner Verbindung stand , so daß
es sich im vorliegenden Falle nm eine ganz selb¬
ständige Affäre zu handeln scheint . Houpliöre fiel
bloß eine Vermitilungsrolle zu und seine be¬

drängten finaiizlellcn Verhältnisse zeugen davon ,

daß er keinerlei Gewinn daraus gezogen ha' . Ten
Gerichten ist jedoch Honpliöre nicht »»»»bekannt ,
und es ist noch erinnerlich , daß er in » Jabrc 1011
in eine Beirugsaffäre verwickelt war . Er war
damals M' tbete - l ' gl an einer Bande , die für 20
Millionen Wertpapiere raubte und diese a»»f den

Markt warf . Houpliöre wurde damals bei seinen »
Eintreffen in Loudon , ivohin er einen Teil der
geraubten Wertpapiere zu bringen gedachte , ver¬
haftet .

Paßfillscheraffffre in Belgrad ,
Graz , 22 . Noveinbcr . ( AN. ) Die infolge

einer Anzeige eines aus Kanada zurücige . ehrten
Bauern , daß ihm seinerzeit von einem Belgrader
Anwalt ein falscher Reisepaß gegen ein hohes
Honorar ausgestellt »vorbei » sei. eingeleitete Poli¬
zeiliche Untersuchung hat ergeben , daß es sich
um eine große Gesellschaft von Reisepaßfälschern
handelt . In die Angelegenheit seien auch »neh -
rcrc angesehene Persönlichkeiten in
Belgrad verwickelt .

108 Millionen K « unverhofft geerbt .
Konstanz , 21 . November . Wie die „ Konstanzer

Zeitung " berichtet erhielt eine hier tätige Ver¬
käuferin jetz die amtliche Mitteilung , daß sie die
Erbi »» eines Vermögens von acht Millionen hol¬
ländischer Guldci » ( etwa 100 Millionen Krone »»)
geivordci » sei. Ein in Holländisch - Jndien ver¬
storbener Verwalter hat vor etwa - 10 Jahren
ein ansehnliches Vermög : »» hinterlassen . Seit dieser
Zeil schwebt ein Prozeß um dieses Geld , der jetzt
zugunsten der Verwandten des Verstorbene »» ent -
sckieden wurde . Dadurch erben diese das mi . ller -
»veile ans 80 M. llwncn holländische Gnlde » » an¬
gewachsene Vermögen , das in zehn Teile zerfällt .

Ztteinkattberschleben im Klaffen »
zimmer .

Die „Vossische Zeitung " berichtet aus
Schwerin über das Auf,ehe » erregende Ergebnis
voi » Untersuchungen , die ans Grund von Gerüch¬
ten über Schußverletznngcii von Miuelschülern
angestclli wurde » . Es wurde scstgestell », Laß die
meisten Schüler einer von einen » völkische »»
Direktor geleiteten Schule „

im Jungstahlhelm
organisiert sind und daß tatsächlich Schüler durch
Schüsse in Leu Leib und ins Hankgeleuk verwun¬
det worden sind . Ii » Len Pausen , aber auch i u
den S ch >r l st »»»»dc n wurden i n de n
K l a s s e n r ä n m c n Schieß ü b r» n g e n ml »
den K l e i » » k a l i b c r >v a f f c n t» c 8 Stahl -
h e l m a b g e h a l t c n, tvobei Pulte , Türen und
Schränke in den Klassenräninen durchlöchert
wurden . Die Affäre har sich zn einem großen
SchnlskanLal ausgewachsen .

Der Jinuluuitätöausschuh des AbgeorLneien -
hanscs ha» gestern eine ganze Reihe vo »r ipposi -
t oirellen Abgeordneten zur AttSlieferung bean¬

tragt . Abg . M i k u l ö c k wurde weg : » » Ehren -
beleiVgung des Fabrikanten Basa >»» Ziii » in
drei Fällen ausgeliefert , Abg . M u n a wegen
Vergebens gegen das Terrorgesetz . Abg . Haken
zur D sz ' pliuarnnterlnchung wegen Belcid gung
der Staatsflagge . Dr . . ^ anreich lvegen De¬
likten gegen die Pa ' aaraplen 108 und 190 des

Srt ' fgekctzes . und Sllibrny lvegen seines
Art ' kels „Maffia " .

Undeeurnie Po ' it ' ker wer * - » » an ^ - ' w^ Hn ,
Der Oberste Gerick ' tsl ' of ha ' , wie " ak ^ en q->-
incldel wird die Beschwerde des Dekans Ludwig
Szabo , Führers der upgar ' s ' en Cbr' stlich -
kozialen in Karpatbornßland wegen Nicktuier -
t ' niluitg der StaatSbürg ' rsckaft a b g c w > c l e n.

Jiifolaebessrn » vu ' de Szabo aus dein Gebiet der

Republ ' l an - gewiesen .

Operat ' ve He' lu " a der Zncke k a^khr ' t ? In
einem Vortraa in der W' erer B' o ' og ' sthen Gesell -
chast verwies der Pbysiolog ' epro ' eksor ans Padua ,

Dr . C i Pi» »i a i i, auf die Möglschke » einer overa -
tiveu Heilni ' g der Zuckerl - rankbeit , indem er durch
Eninervlliig der Nebenniere und die dadurch ciu -

getreteue Behinderung der Erzeugung von Adre¬
nalin den Znckerstosfwecksel so ;»» beeinflusse »» vor -
»nöch' e. daß eine Heilung der erzeugten Znckr »
erkeanlung einträte . In der Diskussion wurde auf
das von Len » Grazer Pdarmawlogen Litdw g
Löwi entdeckte Glvk ' miu verw ' escn das »nit der

Reaulierung des Znckerstosswechsels in » innigste »»
Zusamnienhang ft-ljt . Ten Mitteilungen des italie -

nisck)eu Gelehrten lvurde die größte Bedeutung bei -

geleg : , »veil seine Versuche die Möglichkeit er -

ossnen , die Zuckerkrankheit ans operativem Wege
zu heile ».

Geldstrasen von einer Halden Milliarde Ke .
Tas Bezirkeschöffengerichl in Mainz verurteilte

wegen bandcumäßigeu Spritscl mnggels und Zoll¬
hinterziehung den Fabr ' kante »» Noedling , oen

Kausmaun Wirth , einen Kaufmannsgehilseu und
einen Küfer , die das Reich nm fast 19 Millionen
Mark geschädigt halten , zu Gefängnis strafen voi »
einem bis zehn Monaten , Geldstrafe . »» von 3. 6 bis
l ! 2 Millionen Mark , für die eventuell rveitere

Gefäugiiisstrafen »reten , und Wertersatz von 1. 6
bis 2t ) Millionen Mark . — Große Hoffnungen aus
Eintreibung dieser »nigeheueren Summen dürfte
die Finanzverwaltung weht kaum haben .

E ' n Wrack im Kanal . Der holländische Ta >up -
fer „ Trent " funk e Montag abends , daß das Wrack
des holländischen Ocllankbainpfers „ Georgi a "
im Kanal treibt u»»d eine Gefahr für die Schisf .
fahrl bildet . Der Dainpfer „ Trent " rettete einige ;
Mann der Besatzung der „ Georgia " , 15 Man » »

l ^findei » sich noch an Bord . Ein mit besonders
starker Maschine ausgerüstetes Spezialautomobil
ist von London mit allen modernsten Rettungs¬

geräten entsandt lvurde » , mll denen die Bergung
der 15 Man » » versucht werden soll . ,

Die Eh « der Hohcnzollrr ' n. Zuerst hat sich
die bürgerliche Welt gar nicht fassen können vor

Entrüstung , daß eine Hohenzvllerin , leibhafug «
Schwester des Wilhelm , sich zu einem „ Nneben -
bürtigen ", zu einen » ganz gewöhnlichen Hoch¬

stapler herabgKassen hat . Nm» , da sich das Paar
vou den Dreckschleudern »licht ei»»fchüchteri» ließ
und trotz allem behördlichen und kirchlichen Ter¬
ror die Trauung dnrchgesetzi hat , verwandelt sich
die gislgcschwollcne Entrüstung der Untertanen¬

presse n» die noch widerlichere SensalionSsucht ,
die sich an den Hochzcitszcreiiionien fönnlich
bcgeilt . Ta wird ausführlich beschrieben , daß der

junge Z o »i b k o w einen „Frack mit Chrysan- -
lhenie " und die Prinzessin Viktoria heu „be -
rühniten Spitzen - ctzle er der Kaiserin Friedrich ,
die kostbarsten Erbstücke anS dein Besitz der engli¬
schen Känigsfainilie " trug . Ja selbst d- r Ornat
des Bischofs , der die Trauung vollzog , wird mit
liebevoller Schwülstigkeit geschildert . Jcdes Ge¬
bet , das gesprochen lvurde , wird getreulich regi¬
striert . der Ringwechscl wird nicht vergessen , de
»nit Seidenschleifen nnd Orangeblütcn »iniwuit -
dei ' en Wachskerzen , der weiße AtlaStePpich , der
goldene , mit Wen » gefüllte Kelch , die Evangclien -
stückc und Gesänge des Popen , das „ laute nnd
frcud ' gc Ja " des Brautpaares , nichts bleibt uns
erspart , alles wird zu einer d' ckcn Rührcreine ver¬
arbeitet . Fehlt nur noch, daß die S. ' nsalionS -
jeger auch das Brautbctt beschreiben !

Dar Hakenkreuz an » Stahlhelm . Im Nach »-
schnellzutz zwischen Schwarzenbach und Ober¬
kotzau vor Hof. In » Abteil mehrere Nepubl ' lauer
und ein Haken kreuzier , als Provokateur
und R e n o m >n i st bekannt . Als er genug Krafi -
sprüchc gegen die Republik vor » Stapel gelallen
bat ' c , wurde er aus dem Abteil in den Gang ge¬
steckt , damit er dar » allein weiter schimpseu könne .
Was tat er in seiner Angst als er vor der Ab -
leilStür stand ? Er zog d. e No' leine . Der Zug
stand . - der Zugführer kam . der Name wurde fest¬
gestellt und die Folg - war ein S rafn ' anvai . Das
ist der echte Hakenkreuzmul : Erst das große
Maul und dann die Notbremse .

Ehe oder Gefängnis ? Diese Wahl stellte das
Schöffengericht Tempelbos einen » Angeklagten , den
es zu einem Jahre Gefängnis verurteilt hat . die

Vollstreckung der S' rase aber für 3 Jahre unler
einer bestimmte »» Voraussetzung aussetzie . Der
Mann , ei » Monteur , war wegen gefährlicher
Körperverletzung angeklag ». Aus Eifersuchi baue
er seine Braut durch Schnitte mit einem Rasier¬
messer derar ' zugerichtet , daß das bis dahin
schöne , junge Mädchen furchtbare Entstellungci »
davougetragei » hat . Er batte ihr in seiner Eifer¬
sucht nacht « ausgclauert und »var nach geschehe¬
ner Ta > davongelaufen . Die Rcvierpolizei hatie

zuerst seinen Bruder als vermeintlichen Täter
festgenommen . Der Täler halte sich dann aber
selbst gemeldet , war jedoch abgewiesen worden ,
weil man auf der Polizei annohin daß er seinen
Bruder decke »» »volle . Erst als er sich am nächste »»
Tage wiederum stellte , würde der Bruder ent¬
lassen und er selbst angeklagt . Tas verletz e junge
Mädchen hatte lange Zeit bewußtlos im Kran¬
kenhaus zugebracht und schwebte zwischen Tod
und Leben . Bor Gericht zeigte der Angekiage
groß « Reue über seine Tat . Das Schöffengericht
war der Ansicht , daß der ' Angeklagte in seiner
Eifersuchlsraserei die Tat mit Vorbedach ' verübt
habe und verurteilt « ihn zu einem Jahre
Gefängnis . In der Urteilsbegründung sprach der
Richter ans , Laß der Angeklagte gegenüber dem
jungen Mädchen , dessen . Heiratsaussichteu sich
durch die furchtbare Entstellung stark herabge -
iiilnderi hätten , Verpflichtungen habe . Wenn er
die Konsequenzen daraus ziehe »» fäll ' « und das

Mädchen ehelicht , würde ihm vom Gericht , auch
in Anbetracht seiner Reue , dreijährige Bewäh¬
rungsfrist zugeb' lliaj werden . Also »»iS Gefäng¬
nis oder zum Standesamt .

Wie es einem in Italien gehen kann . Lin
junger Student berichte » der St . Goller „Volks¬
stimme " : Es war an Ostern 1927 Schon , lange
halte ich den Plan gehegt , eine Tour nach Mailand ,
Bergamo und Venedig ; n mach : »» Ich besorgte mir
bei der Polizei die für uns Schweizer vorgeschrie¬
bene Tesscra und machte in ich mit Feldstecher und
Kamera Leivast ' ne». auf den Weg nach Süden . Ich
besichtigte Mailands Dom und den Friedhof , vergaß
auch nicht Leonardo da Vincis Abendmahl , nnd dann
macht « ich »nich auf noch Pavia . Im Torfe Bidi -

gego wollte ich übrrnachken . Ich ging in den „Gol¬
denen Löwen " , der jedoch weder innen noch außen
golden anssah . bestellte zu essen nnd zu trinken und
begab mich , nachdem Ich für einen Telle » Suppe ,
einen Teller Malkaroni und ein Viertelliter gewöhn¬
lich . ' « Wein sowie für ein nicht althu sauberes Bett
niirf Schweizer Franken bezabl » ha»»«, in das »ich »
besonders einladend aussehe >»de Käinnierchen . Trotz
den Umständen log ich gegen 11 Uhr scbon im ersten
Schlummer . Da auf einmal »vurdc heftig an die
Tür gepoch »: „ Ä u s m a cb e n. 2 chw e i z e r H» » n d! "

hieß es . Ich fragte : „ Wer ist draußen ? " — „ Ter
Eapo der hiesigen Faseisten . " Ich stand allo auf ,
öffnete die Tür . Der Mann verlangte meine Papiere
Ich überreichte ihm Paß und Tonristenkarte : der
Paß ist ausgestellt vom schwcizcrikchrn Konsulat in
Düsseldorf , die Touristei - ikarte von der Polizcidirek -
lion i»» Bakel . „ Die Papiere sind ungültig , Sie
müssen ein Visum haben . " brüllt « er . Ich berief
mich auf unkere Polizei und ans das Konsulat .
„ Was verstehen die S ch »v e i z e » 2 a » » k ö p f e,
diese Esel , von unsere »»' Bestimmungen ! Ihr habt
ja nur Idioten in eurcr Regierung und Siinvek
sind eiire Konsuln . " Die Sache war bald erledigt ,
da noch,ein Gendarm , der die Woche. hatte . dLZukam
l »nd meine Papiere als in Ordnung befindlich mir
zlivückgab . Nun aber hatte ich meinen Photogrophcn -
apparat bei niir , und die Folge war : ich wunde als
Spion angesehen . Ich mußte mit ans die Wache und
unter vorgchalteiiem Revolver zwei Deziliter Rizi -
iiusA trinken . Zum guten Glück hatte ich Tabletten
gegen Durchfall in n»einer Taschenapothe! - . ' , dank
welchen das Rizinusöl in seiner Wirkiuig sehr ab¬
geschwächt »vurde Rach : wci Tagen und einer Nacht
Haft wurde ich sreigelajsen .

Sozialistischer 3usenbveriraad
slir die deutschen Gebiet « der Tschechoslowakischen

Republik .

Kinladuna
ZI» dem am 26 . und 27 . November in den
Schiitzenbaussälen in Karlsbad stattsindenden

4. ordentl . Berbandstag
Tagesordnung :

1. Ko » stitui « rung des Verband - »
t a g e s :

a ) Wahl des Präsidiums
I») Festsetzung der Geschäftsordnung und

der Tagesordnung
c) Wahl einer Mandatsprüfungs - nnd

einer VorschlagSkommissioi «.
2. Berichte :

a ) des Berbandüvorltandes
b ) des BerbandSkassierS
c) der Derbandskontrolle .

3. Die Aufgabe » der fudetendent -
sche »» Sozialdemokratie .

4. Organisationofragen .
5. Unser KampfgegendieReaktio « .
6. Wahl des Verbau davor st ander ,

der Verbandskontrolle und der
Beratungskörperschaften .

7. Allgemeines .

Der Berbandstag beginnt am 26 . November
um 9 Uhr vormittags .

TaS TelegierungSrechl wurde durch Rundschrei¬
ben brkanntgegebrn . Die vertretnngSberecht gten
Körpersckia ' te »» erhielte »» besondere Einladungen .
Gäste inüssen sich entweder direkt beim Sekreta ^ ' at
des Soz' al ' st schei« Jnaendverbandrs , Tepl' tz -
Schöna » . Selle »straße 1. melden oder im Kre ' s ,
sekretar ' at , Karlsbad , Invalidenstratze 5. Tie
Gäste inüssen sich utH c’ iter ordentlichen Gastkarte
und mit der Mitgl ' cdska ' tc des Soz' ai ' st ' schcn
Jugendverbai ! d" ü ausweisen können . Onaellt " ,
anmcldungen nimmt der Genosse Fr^tz Hops ,

Karlsbad , Jnvalkdenstraße 5, entgegen .

Für den Berbandsvorftand :
Karl Kern , Josef Materna ,

Berbandöobmann . Verbandskassier .

Ein Prozeß um ein hinterkasieue « Töchterchen .
Dor etwa einem Jahr ist der einst bekannte Film¬
schauspieler Max Linder zusammen mit feinet

Frau in einem Hotel in Paris freiwillig aus dem
Leben geschieden . Aus nachgelassene » Briesen des

Künstlers ging hervor , daß er sich wegen der ii » -

» reue seiner Frau und der großen Enttäu¬

schung, die sie ihm bereits acht Tage nach der Hoch¬

zeit bereitete / das Leben genommen hatte . In einem

hinterlassenen Tcstameni übergab er daS Töchlerchcn ,
aus der Ehe in die Obhut seiner Mutier , jnt

Testament der Frau wurde dagegen bestimmt , daß
das Kind vou der Mutter der Frau erzogen werden

soll . Zwischen den Eltern des Künstlers und denen
der Frau soll nunmehr ans dem Prozcßtvcge die

Vormundschaft für das Kind , ein bjähriges Mädchen,
gerichtlich sestgelcg » werden . Die beiden Parieicii
werden durch die als Politiker bekannte » Rechtsan¬
wälte Paul B o >» c o u r und M i l l e r a n d vertre¬

ten .

Baron Bleichröder «utsllhrt ein Kind . Zn
Dresden »vurde dieser Tage der Baron Edgar vou

Bleichröder aus Berlin festgenomnien und dir

Untersuchungshaft über ihn verhängt . Die Aerhas .
tung erfolgte int Zusammenhang mit einer Ain «
d e S e n t fü h ru n g. Die Schwester des Berhasie -
lcn , Julie von Bleichröder , war seit etwa 10 Jahren
mit dem Kaufmann Herschel im Weißen Hirsch
In Dresden verheirate ». Seit dem Frühjahr leblc das

Ehepaar jedoch getrenn », wobei das aus der Eh:
hervorgegangene Kind , ein Knabe von 31 - Jahren ,
der Obhut des Barers unterstand . Auch nachdem die

Ehe geschieden worden war , blieb daS Kind durch
Gerichtsbeschluß dem Vater zugesprochen Ta die

Mutter auf gütlichem Wege eine Ueberlasiung dcs

Kindcs nicht erlangen konnte , schrill sie zur Entsüh -
rung . Anfang September kehrten da » Kinderfräu-
lein und der Knabe von einein Spaziergang nicht
mehr zurück und sind seildem verschwunden . Es steht

fest , daß sie zusammen mit Frau Herschel ins Aus «

land gereist sind. Der Vater des Knaben erstaileie
gegen die geschiedene Frau und das Kindermädchen
Anzeige wegen Kindesent ührung . Im Laufe der Un¬

tersuchung stellte sich heraus , daß der Bruder der

Frau , Edgar von Bleichröder , bei der Cniführuuz
beteiligt war und alle drei In seinem Krastwagc » nach

Paris gebracht hat . Edgar von Bleichröder weigert
sich eiusiweile », irgendeine Auskunft über den Aus-
citihal » seiner Schtvester und des Kindes zu geben.

17. Klasienlotterie . UO. ÜOO K: 12. 020; je 50U0 Ii :

. 13. 191, 14 . 070 , 88 406 , 105 . 041 , 115 . 007 : je 2000 K:

0151 , 11 . 975 , 23 . 316 , 28 . 981 , 32 . 795 , 87 . 216 48. 016,
48 . 205 , 50 . 990 , 69 518 , 72 . 527 , 74 . 766 , 78412 , 79. 560,

87 . 790 , 88 . 464 , 97 . 479 , 100 . 975 , 102. 216, 105 . 8 4,

109 . 642 , 111 . 682 , 114 371 ; je 1000 K: 467 , 1582,
1800 , 7904 . 8461 . 10 . 100 21 . 464 , 28 501 , 28. 746,
31 . 746 , 82 . 109 , 86 . 949 , 39 . 241 39. 263, 39. 415,
43 . 495 , 44- 765 . 47 . 215 . 47 . 216 , 47 . 818 . 50891 . 51. 470,
51 . 810 , 56 . 107 , 56 . 980 . 57 . 416 , 60 . 832 , 61. 960 63. 802,
64 . 409 , 70161 , 71 . 082 74 . 239 , 75 . 554 , 75 867 . 78 . 8 4,

81 . 657 , 81 . 752 , 82 . 157 , 82 . 950 87 . 095 , 87 . 5*9 87. 788 ,
94 . 088 , 94 338 . 102 . 860 , 103 . 569 , 108 . 955 , 105 885,

105 . 905 , 109,732 , 110 . 948 , 112. 922, 119. 951.
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■ / 250 Millionen Dollar an Steuerermäß ' gun-
■qcit. Ter Finanzausschuß des amerikanischen Re -

IprösenlantenhanscS
hat einstimmig 250 Millionen

l Dollar als den Höchstbelrag der ans der bevor -

s sichenden Session dcS Kongresses z « gewährenden
Stcuerernläß gung festgesetzt . Das Schatzamt hatte

al » Grenze 225 Millionen Dollar vorgeschalgcn .

Auszahlung von Militär -Bcrsorgnngsgebiih-
ren bei kilrzereni Aufenthalt « im Ausland « . Emp -

sänger von Mil tär - Versvrgungsgcbühren sind vcr «

pflich et, der Miliiärpeirstonsliqnidatur . n Prag -
Karlin bei Re sen ins Ausland tcn Tag der Ab -

re se als auch die Dauer ihres Anseniha tos im

Auslands bekannt zu geben . Llußcrdcm sind sie

verpflichtet , am Schlüsse jedes Kalenoer,ahreS der

Pensionsliquidatur de Bestätigung ihrer Militär -

evidcnzbchörde vor. zul >' gen, das; sie sich in letzicn
. llalcitterjabr laut Reise Pas; ohne individueller Be -

ivill gung des Minister ums ' ür Naiionalvcrtei -

digmig nicht länger ais sechs W' chen im Auslände

ausgehalten haben . Ansonsten sind sie verpflichtet ,
über Ersuchen der Mil lärpcnsionsliguidatur ihren
Reisepaß «inzu' enden. Bei Auslandsreisen sind
öfters die im Reisepaß angebrachte « Stampig -
lenabdrülke mit dein Ta nm der Grenz - Paßkou -
trolle unleserlich , so das; nicht genau sestgeslellt
werden kann , wann die Grenze der tichechoslo-
ivakischen Republik überschritten wnrde und zwar
sowohl bei der Hin - als auch bei der Rückre se.
Auch kommt cs vor , das; die Siampigiienabdrückc
der Paßkontrolle überhaupt fehlen . Es liegt daher
im Interesse der Empfänger von Mil tarvcrsor -
aungSgcbiihren , sich beim Grenznbertritle bei den
Organen der tschsl . Paßkontrolle zu melden und

dasur Sorge zu tragen , daß die Kontrollstanipiglie
stets und leserlich . m Reisepässe angebracht werde .

Gerichtsfaal .
Finanzmlnister G « gN8 erhielt Droh¬

briefe megen der hohen Steuern .

Prag , 10 November . Bor dem Senate des

tondeLsirafgerichics Prag unter dem Vorsitze des
LLAR Pudil hatte sich heute der - Ilhährige Elsen »
fändlcr Siegfried Winkler ans Scrcd an der

Äaag wegen dcS Verbrechens der öffentlichen Gc -

waliiäiigkeit , begangen durch eine gefährliche Dro¬

hung in einem Briefe an den Finanzminister Dr

EngliS zu verantworten . Ter Finanzustnister
hatte nämlich einen anonymen Brief erhalte », in
welchem ihm mitgereilr wurde daß ih>r , falls er cs
mit der Steuerlast so weilcrrreibcn sollte ein ähn¬
liches Schirkial erreichen wärb « , wie RaZin . Neben
anderen Liobcnstvürdigkeiten kam darin auch die

Apostrophierung „Tschechischer Henker " vor , dann
waren darin ein paar Beleidigungen des Staates
inthalren , wie die Ankalge hcrvorhebi . Ter Briet
war anonym , aber als Täler wurde der Angctlagte
«usgeforscht , der entschieden in Abrede stellte , die
Briefe geschr ' cben zu hoben . Tie Verhandlung tvnrde
vertagt . Der Zlngeklagte verbeugte sich vor dem
Senat und sprach : „ Bleiben Sie recht gesund meine
Herren Richter ! " Erwähnt muß werden daß Wink¬
ler das Forinat eines Schwerathleten bat Ter

Finanzminifler haue der Slaaisanwalischasi den
Brief abgetreten und bemerkt , daß er der darin ent¬
haltenen Drohung der Erniordnng Öl lande n
schenkte. Man kann wirklich mit Interesse dem Aus -

ßaiiflc dieses Prozeßes entgegensehen , zu dessen nach -
st » Verhandlung der Bcrteid ' gcr den Graphologen
Zaudek als Experten dem Gerichte in Au : rag
brachte .

Dieb und Käuferin

Prag, , 18. November . Richard S ch ä r s n e r,

geboren im Jahre 1880 . nach Humpolcy zuständig ,
ledig, Schuhmachcrgehilfe , 160 Zentimeter hoch, hini
melblaue Augen , kastanienbraune Haare und stroh¬
gelber Schnurrbart — so lautet die Pcrsonsbcschrci -
biing des Mannes im Verbrecheralbum der Polizei .
Er ist nämlich ein gefährlicher Dieb und Einbrecher
Am 18 Juli brach er in Prag VI l in zwei Woh¬
nungen ein , stahl Schinnckiachen . Eßbestecke und an¬
dere Wertgegenstände . Am 6. August gab er in einer
dritten Wohnung ein Gastspiel und stahl tviedcr

Schmnckgegrnstände. Am 10. August brach er in der
Wohnung der Ludmilla Lasch in Prag 1 ein und
wurde während der „Arbeit " erwischt Er hatte sich
wegen dieser Besuche mit der 83jährigen Marie
T r o n 8 c k aus der Theingosse , welche die Sachen
von ihm kaufte , vor dem Senate des OLGR Bon -
Lek zu verantworten Tas Gericht verurteilte ihn
zu zwei Jahren schweren Kerkers Die Frau
erhielt wegen Ueberlreinng , begangen durch bedenk¬
lichen Ankauf , zwanzig Tage Arrest , respektive
eine Geldstrafe von K 200 . —.

Die Polizei stellte Irrtümlich «irr
schlechtes Leumundszeugnis aus .

Olmiih , 16 November . Ei » Unterosfizier des
152 . Artillerie -Regimentes In Olmütz machte eines
Abends eine Bekanntschaft mit einem jungen Mäd¬
chen , dem er angeblich seinen Fingerring mit drei
wertvollen Steinen schenkte . Später forderte er den
Ring von dem Mädchen zurück, das behauptete , er
hätte ihr den Ring geschenkt, während der . Korporal
das ' Mädchen beschuldigte ihni den Ring vom Finger
gezogen zu haben . Das Alädchen erklärte dem
Manne , den Ring nicht mehr zuriickerstaltcn zu
könne », weil cs ihn inzwischen verloren hatte . Ter
Unicrofsizier erstattete die Strafanzeige wegen Dieb¬
stahles Tas wäre alle » nichts Besonderes da sich
tolche Fälle ja öfter ereignen . Al ^ r jetzt kommt
das Interessante : der Richter legte ocr Beraniwor -
lnng des Mädchens kcincn Glauben bei , weil ihr
die Polizei ein schlechtes LeumnndegengniK ausge¬
stellt hatte itnd verurteilte sic zu drei Tagen Arrest
unbedingt . Tas Mädchen legte sowohl gegen das
Urteil , wie auch gegen das Leumundszeugnis der
Polizei Berufung ein . Nun stellte sich heraus , daß
eine 2! a m c n s v e r >v e ch s l u n g vorlag und gegen
die Angeklagte nichts Ehrenrühriges bei der Polizei
bekannt war . Taher wurde sie in der II . Instanz
sreigelprockic ». ihrer Verantwortung , daß cs sich um
ein ZivikvcrhältniS — ein Ge' chenk des Ringes —
bandelt . Glauben aekchenkt und der Kläger ans den

Z vilrechtsweg verwiesen .

Gin Bentleman ' tllrk - en desStttbrny -
Dlättchens .

Prag , 22 November . Bor dem Strafsenate des

LandeSgerichicS Prag kam Henle ein Fall zur Ver¬

handlung der in der Geschichte des Prcsiewcscns
>oohl einzig dasleht In Prag erscheint ein Blatt ,
das den Namen „ Vekerni Lis ! " führt . Herausgeber
diese » Blatte » ist Herr Jiei Stkibrny . Damit

ist über das Niveau dieses Blattes alle » gesagt Im

Mär ; d I . brachte das genannte Blatt nun einen

Artikel . „ Macht euch aus den Leuten kcincn Narren ! "

Dieser Leitartikel , der in seilen Lettern gedruckt war ,

bezog , sich . aus die „Cil . Lclczniöni Listy " Ter Rcdak

teur dieses Blattes , ein Herr - W ü n s ch, klagte den

verantwortlich . ' » Redakteur auf . Chrcnbclcid ' gung .
Verantwortlicher . Redakteur des Stkibrny Blattes

war danials ein Herr Ladislav P r i in d a. . In
der Zwischenzeit kam cs pviichcn Herrn Pkimoa und

dem Herausgeber des „ Bekern - List " Hernt Slkibr -

ny , zu einem Krach , in dessen Verlaus H. Stkibrny
Herrn Piimda den Stuhl vor die Türe seiner Redak¬

tion setzte. Herr Pkinida sand nnn wieder eine

Heimstätte im „ Mclantrich " des „k- ' cskö Slovo " . Vor

' einem Scheiden fragte er den Herausgeber , Hcrni

Slribrny , ivas denn eigentlich mit den Prcßprozessen
sei, die er noch verantworten müsse . „ Das werden

wir ichou ansgleichcn, " soll damals Herr Slk - ibruy

gesagt haben Henle erklärte sich der damalige ver¬

antwortliche Redakteur des Stribrny - Blaties , Herr

Pkimda , bereit , dem Kläger Redakteur Wünsch die

geforderte Erklärung zu geben , da er nicht einmal

wußte , tver den inkriminierten ' Artikel geschrieben
hat , für den er sich vor Gericht vcratitwortcn soll .

Herr Stkibrny ließ aber durch ieinen Advokaten als

Herausgeber erklären , daß ein Vergleich »ichl ge>

ichlosjen werden darf , so das; also Herr Stkibrny
die Austänkertiugen seines Blattes einen Mensche »
abbnßen lassen will , der heute lvedcr in ieincm

Blaue ist , noch überhaupt de » Artikel versaßt hat ,

»och den Verfasser kennt Ter Advokat des „Vekerni
List ", ein Herr JUDr . Kratochvil , erklärte auch

heute , das ; er die Vertretuug des Augeklagtcu über

Auftrag seines Herausgebers nirderlcge und

dazu verspottete er den geklagten Redakteur , daß
der Verfasser des inkriminiertcn Artikel - Herr Dr .
K a Hauck selber sei ! Endlich wurde doch ein Ber -

gleich geschlossen und dürste die Erklärung wahr -
lcheinlich seitens des geklagten Redakteurs in andern
Blättern erscheinen , mir nicht im „Vekerni List ", wo
die ' A »stänkere ! ans di eie Weise straflos vor sich

gehen konnte . Ter ehemalige geklagte Redakteur

äußerte sich zum Gericht - Vorsitzenden über das Blatt ,

dessen Redakteur er war , mit nachstehenden Worten :

Die Lschechollowalel — das Eldorado
Mr Kapitalisten .

Aus Zürich wird uns ein Prospekt eines I

Prager Bankhauses zngcsandt , der in der Schwei ; !
verbreitet wird . Man erfährt da allerhand , was

in den Berichten der Banken und Jndnstriegc -
sellschasteu nicht gesagt wird :

Die Konsolidierung der wirtschastlichc » Ber -

hällnisse der Tschechoslowakischen Rcpnblil schreitet
stetig vorwärts Bor dem Umslnrzc entfiel ja der

größte Teil der Industrie Im alten Lesterre ch
auf die Länder der Böhmische » Krone nnd Hai sich
dicie Industrie den nenc » Bcrhältnisscn angepaßt ,
>oa » zu ihrem Aufschwung » nd völliger Gesundung '
sührte . Tas vom Finanzminister vorgclegte Bud¬

get pro 1927 weist einen Ucbcrschnß ans .
Die Prager Börse , welche vor dem Kriege ein

Satellit der Wiener Börie war , Hai sich von dicker

emanzipiert und ist heute ein mächtiger Fal : or
bei der Knrsentwicklung in Wien . teilweise auch

Budapest , weil die Sionda . d - Papicre fast durch¬

weg - Arbitrage - Werte sind .

linkere führenden I n d u st r i e - G e -

feilsch asten betreiben eine vorsich¬

tige und konservative Dividenden -

Politik , haben enorme Reserven nnd sind

durchwegs reichlich und lohnend be -

. schästigl .
Im Hinblicke aus diese Umstände crichcinen

die Indllstric - Papicrc stark »ntcrwcrlci , und zwar
sowohl bezüglich ihres Ertrages als auch des

inneren WcrieS . Die Kapitalsbildung schreitet
vorwärts linkere Handelsbilanz ist hoch at : iv , d a S

Geld flüssig » nd nur der Umstand , daß der

größte Teil dcS Privatkapitals traditionell in

Staatspap ' cren und Pfandbrief . ' » Unterknnsi sucht,
während die Banken von der Indnstrie stark in

Attspruch genommen werden , ist die Ursache - er

Vernachlässigung und Unterwcrtnng der Jndnstcie »

Papier «.
Tie Bcrnfsspeknlatwn welche das Hcsl in der !

Hand hält , ist stets pcss u. ist ' kch und läßt keine

Stimmung anskonnne » . io daß säst kein Kur » den

wahren Wert der Jndnslrirpapiere anodrtickt . Hier

kann allein die Beteiligung von Privatlapiial
Remedur schassen und sehen wir eiiierlcnö einen

Vorteil für unsere WirtschaktSlage in der Ein¬

wanderung und Beteiligung fremden Kapitals
andererseits ganz bedeutende Verdlcnslmkglichtcite »

für dieses Kapital , denn unserer Meinung nach

ist aus der Prager Börse gegenwärtig viel

Geld herauszuholen .
Wir versüqeu dank unserer Bcrbindungen m: r

führenden Industriclrcisen über zuverlässige sowie

rechtzeitige Insormalionen nnd gestatten nn «,

Ihm ' » innere Dienste zur Durchsührnng aller

bankgcschästlichcn Transaktionen anzubiclcn .

Wenn aber Arbeiter mit Lohnforderungen
kommen , da » » köirnen die Unternehmer nicht ge¬

nug jammer » .

Prager Produktenbörse . ( O s s i ; i e l l e> B c

richt vom 22 . November . ) Ter Beiuck > an

der heutige » Produllenbörse blieb gegenüber dem

gewohnten Ticnsiogdnrchichnilt etwas zurück, da das

schlechte Wetter visensichtlich einzelne Interessenten
aus der Provinz von der Reise nach Prag zurück
hielt . Tas Gcichäst war aber sehr lebhaft und die

Tendenz aus tast allen Marktgebieten durchaus fest

Die Börse reagiert dadurch aus die feste Haltung de »

europäischen Märkte , ohne sich von den Schwanlun -

„ Jch sehe ein , daß ich gegenüber dem Kläger
vielleicht bouafity ' ein Unrecht beging nnd ich bin

bereit , die Erklärung zu geben und die Kosten der

Berteidignng zu bezahlen . Den größten Fehler aber ,
den ich in meinem Leben beging war der , daß
ich überhaupt Redakteur i » einem der¬

artigen Blatte , wie es „ Bekern ! List "
ist , sein konnte . " — Ist das nicht ein hübkcheS
Urteil vom Vorgänger des Herrn Dr . Kahanck über
das Stribrnyblaltl ?

Zn der hcniigc » sesten Tendenz trug auch der Um¬

stand bei , daß bei der jetzigen Wilicrung ein Ver¬
laden der Ware vielfach verhindert wird . Am Gr -
treidcmarkie zeigte Hafer den größten Umsatz und

auch die größten Prciebescsllgungen nnd verteuerte

sich in den einzelnen Sorten nm 5 —6 K Dockt auch
die übrigen Warengattung n wurde » bei anfsteigen -
der PreiSicn - cn ; lebhaft gehandelt . Gerste ging in »
5 K, Roggen bis um k ! —I K nnd Weizen nm L K
in die Höhe Ter Prel - anfstieg ist ferner erklärlich
auch damit , daß in allen Gcireidesorten eine größere
Nachfrage als Angebot vorherrschte . Auch am Mehl
markle ging die Preisentwicklung im Einklang mit
dem Gelreidemarlie vor sich nnd es verteuerten sich
einhcitl ' ch alle Mchliorten bis um 5 K. Am Mais¬
mat lie herrscht ? gleichfalls eine feste Grnndstimmnng
nnd beseitigte sich jiigöllotvischcr Mais n 5 —6 K,
rumänischer und La Plata nm 5 U. Ans den übri¬

gen Gebeten ist der Preisousslieg nicht mehr w cm »
yeiilich In Hüti - . ' nsrüchtcn erzielten Erbsen eine

Bescstlgnng nm 25 li , Granpcn eine solche von 5 K.

In Ftittermiileln waren Rvggenklcic nm 2 I< und
euch Stroh um 2 K befestigt . Amerikanisches Fett
stieg im Preise um 10 K. Am Samcnmarkle ver¬

billigten sich Klcekamen um 80 —100 K. - Es
notierten In UL : Böhm . Weizen . 78 —81 Kilo ,
Prag 229 —282 , 78 —80 Kilo . Prag 221 —228 . böhm .
Roggen . 69 —72 Kilo , Prag 288 —288 . Prima Gerste ,
Prag 196 —205 , Mcrkantügerste , Prag 19k —195 ,
böhm . Hafer , Prag 172 —178 Anstvahlgerste 206 bi «
212 , Mais , jugoslawischer . Brat ' flava 147 —150 ,

rumänischer , kleinkörnig, ' Oderberg 189 —111 , La
Plata . Tetschen 149 —150 Weizenmehl OHH 855 bis
365 Weizenmehl L 345 —855 Welvnbrottnehl Nr 4
290 —800 , Roggenmehl £ 11 3i ’ 0 —365 . nngar Grob¬

mehl , Sp b 850 —865 , amerik . Patentmehl , Telsche »
880 —885 . We' zengrics 875 —885 , Futtermehl 170
bis 175 Reis . Burma II Teilchen 280 —285 . Mont -
maiii . Tct ' chen 865 —370 . Bruchreis . Telsche » 240
bis 270 Hirkc 320 —335 . Graupen 280 —310 , Erbien ,
grüne 450 —550 . gelbe 800 —850 Viktoria 475 —550 .
Linien 850 —100 Meißbohneu 190 —210 . Sommer¬
wicke 165 —180 . Winicrwicke 825 —125 . Llalurrotklre
1050 - 1300 . Wrißklee 700 —1800 ickwedikchcr Klee
1300 —1500 Wündklee 900 —1100 , Lnzernklcc . franzö¬
sischer 1850 —1950 , Timolheusgras 200 —800 , Senf
325 —375 . böhm . Mohn , blau 610 —630 . Leinsamen
250 —300 . Kümmel , böhmischer 080 —660 . holländi¬
scher 080 —710 , Eßkartoffcln , weiße Berladestaiion
26 —28 , gelbe , Verladestation 29 —38 , Wci- ' enkleie
128 —130 , Roggenkleie 128 —180 , Rapskuchen 105 bis
175, Lcinknckt . ' tt 185- »- li >0 Malzblüte 120 —125 . Heu
böhm . , 1927 , sauer , ungeprcßt Praa 51 —50 , süß,
nngeprcßl , Prag 61 —64 , sauer , gepreßt , Prag 56 bis
01, süß , gepreßt . Prag 66 —69 Roggensiroh ' in Bün¬
deln , nngeprcßl , Prag 51 —54 Futierstroh , gepreßt ,
Prag 3! t —II . ungeprcßt , Prag 84 —80 , amerik . Feit .
Tetschen 1855 —1,375 Eier , frische böhm . nnd mähr . ,
durchleucht . 55 —56 , slowok orig , durchleucht . 52 bi »
54 , . Kalkeier , böhm nnd mähr . 44 —45 , slowakiick ' e
12 - 44

Prager Kurse am 2L . November .
tveio Ti

100 IioUändikcktc Gulden . . . . 1361 >0 1367 . 50
OB NleicktSmarl SOS G» b07 lio

1 () Uk’ lutK » ■i ' tn. 74» 4727 . .
1 II Sckuvi ' izer Frants «140 . 20 G5220

1 Ninud Sterling lil ' l . ' . lä 105 . 15
lOit Lire 183 . 17 ' ■ 184 . 57

1 Lollar 88 . 60 33 . 90
tüO kranzöiijckte Frants . . . . 132. 1: " 13335
100 Dinar 59 . 17 50 . 67
HO Vcnaüö . Ü89 . 50 5H2 . 5U
100 politische Zloty 377 . — 380 . —
100 Scknlkina 474 . 25 477 . 25

Boikswirtschaft .

Berliner Mchtizene .
Der » Wurstmaxe " .

So heißt er in allen Blättern , in allen Be¬

richten , in allen Scherzen der Witzblätter , so nennt
ihn der Bolksniutid , so haben ihn die Nachtgäste
gctanf! und — so heißt er in unserem besonderen
Falle ansnalunstveise wirklich . Es ist ein kleines

Männchen , jung , zuin Erbarmen jung und l » u
ein verkommenes Aussehen ! Natürlich ! Es ist
keine Kleinigkeit , von 11 Ilbr bis 6 Uhr früh
zu stehen und ans die p. t . Gäste zu warten ! Ta

muß die Ha» lt blas ; und schwammig werden , da

wird das Ausseheki kleinen , lichtscheuen Nachttieren
ähnlicher, als einem Menschen ! Der Arme hat
eine schwere Zunge — das anstoßende „ s " em

falsches „r " , lind so lallt er seinen DIalek . bloß .
Was er erzäblt ? O, er nimmt das kleine , vom

Regen verwaschene , dreckige Hütchen vom Kopfe
und fährt sich init einer so unendlich rührenden

Acbärdc über die kahle Stirn , ehe er anfängt .
„ Del Jesckäft is ilich mehr richtig , et seht

«ich mehr so jutt , wie ' t war , vor dem Krieje ,
och noch knapp nach ' n Umsturz gii ' g et . Aber setzt ?
Bei die Arweetslosigkeet ? Soll eener Wnrschte
kvofcn ? Ik kann et selba nich ! " Er bat an den

teueren Würsten kaum eilt Paar Pfennig Ver¬

dienst, mit Sorgen nnd Erwartungen , die sich
heute beispielsweise nicht erfüllten , wartet er ans
vcn ergiebigen Freitag den Löhnnngstag , an den «

auch ein armer Arbeiter mal in die Tasche greift
Mb sich eine Wurscht kauft.

Ein anderer ' Arbeitsloser mengt sich ins Ge -

svräch und ze ' gt eine sachmäunischc . Kenntnis des

WnrsthandekS . Da ist R! arc mal folgender Fall

passiert : ein Herr , besser angezogen, . kam nnd be¬

stellte in vornehmer Art ein paar Würstchen . „ Wie

ik se ml ans ' » Bottich rausfische nn Mostrick) ranf -

lu , wickelt er so einen Knüppel aus ' » Zeitungs¬
papier NN ha «! mir ' tl über ' » Koppe — na ik hatte

jennch und Wurschltvpp nnd Kasse sin mit ver¬

schütt jegang . "
Ein andermal kommt wieder ein Besoffener

an ihn heran und fragt : „ Maxe , wat kostn da

janzo Laon ? " Mare ist schlau und fragt seiner¬

seits , „ wat iebn se ?" Der Betrunkene zieht einen

20-Marksche !» ans der Tasche lind Maxe sagt

freitdestrahlend: „gemacht ! "

Der Betrunkene stößt den ganzen „Laden "

tun nnd die Würste , schön rall gewärmt , duftend

wie allerfeinste Selcherei , Hüpfen Ivie Tanzpuppen
über die Straße . Er singt noch ein Lied und ver¬

duftet . Maxe klaubt zufrieden seilte Würste wieder

ans dem Straßendreck und geht nach Hanse , tut

wird alles lvicder gewaschen .

Seine Gäste .

Ein junger , dürrer , Ntittel ungezogener

Mensch ; er läßt sich von Wurschtmaxe die Quali¬

tät , Art und den ' Nährgehalt der Waren janz

jenau beschreiben : Tet is Bockwnrscht, fein je -

Pfcffat nn reichhaltig , fufzj Fennje ; nnd bet

Wiener Würstchen , janz besonders schmackhaft, nn

das und das — — — „jeben Sie mich eene

Schrippe mit Mostrich für zehn Fccnje , bet je -

niicht ! " Maxe ist ein guter Kerl nnd der Kunde

verzehrt schweigend seinen Tellerinhalt .

Brauner Halbhul , grauer Eovercui , elegan¬
ter Schlips : Maxe ? Kannste niich eene Bockwurst

pumpen — ik habe meine Moneten zu Hause ic -

lassen , vastehstr ? Er lächelt verlegen nnd rück « an

seiner Kravatte — er I>at vermutlich keine Ahnung

von der Not des armen Wursthändlers . Aber er

ist ein alter Knude nnd bekommt sein Teil .

Der „ R u s s e " ! Er ist es zwar nicht , aber

er spielt Balalaika und trägt ein rotes Russen -

Hemd. Bon 7 bis 12 Uhr nachis spielt er Wolga¬

lied , Sden la Razin nks . usf, für eine Vorstadt

schenke, nach zwölf berlinert er nnd ärgert Maxe

mit Muttchen . Maxens Muttchen steht iiWilich

an der nächsten Straßenecke und handelt dito mit

Würstchen , wie der „ Russe " behauptet ttt » 20

Fennje billiger , nach Mare aber nm dieselbe

Suurme teurer ,
*

D a ist v ul Sic gehen heule kichernd und

schlechte Witze machend vorbei , entweder haben sic

„ Dalles " oder genieren sie sich vor mir ; so etwas

ist möglich, denn wer kennt die Dirnen Psychologie ?
Es ist leichter über sie zu schimpfen , als ihnen
gerecht zu werden ! Maxe aber — wenn er von

ihnen spricht , bekommt er einen überirdischen Ge¬

schäftsglan, ; in die Augen , sie sind die besten Kun¬

dinnen , die gntmütigsten Wesen — wie er meint .

7' «jährig , verkrümmt . Von aller Gattin ge
führt — so zappelt er einher . „ Ein Wiener Wärst
chen , bitte ! " Opfer der Inflationszeit — Geigen¬
spieler in einer Bar — traurige Halbleiche . Die
Gattin füttert ihn rührctid wie eine junge Anrsel
— sie empfehlen sich höflichst ; auch Mare verbeugt
sich rührend !

Der SPirilnslrinker ; intelligentes Gesicht , be¬

soffen . Grimmiger Galgenhumor . Er gespenstert so
von einer Straßenseite zur andern . Händespiel ,
ähnlich dem Eharlie Chaplins . Grandezza in den

Gesten , mit denen er bei Maxe Zigaretten kaust .
Er trinkt immer die Reste auf dem Spiritus¬
brenner Maxes , mit dem dieser die Würste tvürmt .
Au seinem Hute trägt er einen Bocksbart aus

Knustglas ; irgendwer hat ihn geschenkt . Hoff -
nnngslvser Fall : arbeitslos seit zwei Jahren .

Der letzte «Hast; er flitzt wie ein Pfeil ans
einer Nebengasse herzu : ein surchtsamcr Spitz : er
wittert wie ein scheues Nachttier nnd verschlingt
in rasender Eile die Häute der Würste , die auf
der Gasse liegen . Berliner Straßenrcinigung —

als wer nach ihm greift , schießt er wieder so«! wie
eine Gewehrkugel .

Die Nachtkonjunktur ist zu Ende , Gesamt¬
verdienst ztvei Mark fuszig , Maxe schiebt seinen
Laden tvie einen Kinderwagen fort : So ist das
Leben ! — rb —
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Der Unterverband Egerland im ReichSver -
band deutscher Krankenversicherungsanstalten in

der Tschechoslowakei hat soeben einen Bericht

über seine Tätigkeit in den Jahren 1021 , 1925

und 1926 KeranSgegeben . Zunächst w rd ganz
allgemein die Lage des Krankeiusersichet ' uitgs -
wesens besprochen , »vorauf auf die Tätigkeit des

Unterverbandes selbst eingegangen wird , wobei

der Kurhäuser des Nnterverbande » in Franzens¬
bad und in Joachimsthal besonders gedacht wird .

An den Bericht schließen sich ausgezeichnete und

sehr instruktive graphische Darsteltttiigen über

Mitgliederstand , Krankengeld , Krankheitsfälle ,

Krankentage und Sterblichkeit der Mitglieder
der im Unterverband vereinigten Krankenkassen
an , sowie Ansichten der Amtsgcbäudc der

einzelnen Kassen uird des Kurhcimes in Fran «
zenSbad .

Genossenschaftokalender 1928 . Der Konsuln -
und Sparverein „ Bortvärta " in Karlsbad 3, vor - >
inals Alt - Rohlau , Hal sür das Jahr >928 einen

Kalender hcranSgegeben , der den Mitgliedern
diese « Konsumvereines sicherlich Freude machen
wird . Außer dem gewvhuicn . Kalendarium enthält

der Kalender eine Reihe von Angaben über die

Konsumgenossenschaft als Weltbewegung von

Genossen Dietl , eine Betrachlung über die Kon «

snmgcnossenschaslcn der Tschechoslowakischen Re «

publik , von Genossen Fischer , einen Artikel über

Selbsthilfe gegen Kartelle und Trusts von Ge¬

nossen Kreisky sowie eine Reihe noch, anderer

allgemein krilisicrendcr Aussätze . Schließlich ent¬

hält der Kalender eiilen Bericht über die Ent «

wuklung und Lage des Konsumvereines „ Bor -
wärts " selbst .

Kleine Chronik .
Tic gesprungene Miinsterglocke . Eine de » ölte »

sten mit Inschriften versehenen Glocken Denisw -

lands , die Vitus Glocke des Münsters In Münch . ' n -

Gladbach , hat beim Läuten einen Sprung erhalten ,
der vom linieren Rande bis ungefähr an die Glocken -

krone reicht . Wahrscheinlich wird eS notwendig wer¬

den , die Glocke nnlzngicßcn . Rach der Inschrift
stanllui die Glocke aus der Amtszeit des ' Abtes

Heinrich ( 102- 1 bis 1067 ) , blickt also auf das rhr -

ivüldige Alter von rund ! W Jahren zurück.

Zur Erinnerung an den 2(10. Todestag des

Doktor Eisenbart ist am 11. November eine Holz¬

plastik Eisenbarts an seinem Sterbehaus in Han -
novcrsch - M ü » d c n enthüllt worden . Die ein Meier

hohe Eisenbart - Figur ist von dem Mündcncr Kunst¬

schnitzer Hermann Klinger nach einem im Ber¬
liner Museum befindlichen Kupferstich geschossen
worden , der ieinerzeit nach dem lebenden Original
hergestcllt wurde .

Literatur .
Deutschlands kintrei ' ung und

Eduard VH.
Als die Propaganda - und PreßbüroS der beiden

feindlichen Lager während des Krieges einander

Kriegsschuld und Kriegvschuldlügen nachznsagen be¬

gannen , standen sic beide vor der Aufgabe , auch einen
Sündenbock zu finden , der eine populäre Inkarna¬
tion , ein handgrci lichcs Symbol der gegnerischen
Schuld kni» Kriege sein könnte . Tic Entcnte verfiel
aus Wilhelm , der durch seine ungeschickte nnd hoch¬
mütige Politik , durch seinc » Leichtsinn und sein
Pramabarsieren sich ja selbst sür diese » Zweck offe¬
rierte . Schwerer war es für die Milielmächtc . Sei

es , daß auf der Gegenseite ein Exemplar von der

Bedeutung Wilhelms , ein derartiger Narr in Folio
fehlte , sei es , daß die Auswahl zu groß war , man
schwankte zwischen Grey » nd Sasonow , Jswolsti nnd
Poincarä , bis man auf einen Toten verfiel .
Eduard VJ1 - , der leitende Geist bei der Einkreisung
Deutschlands , der Begründer der Entente cordiale ,
wurde für alles Ilebel verantwortlich gemacht , znni
Erzschelm der Welt ernannt .

Seither ist manches ans Tageslicht gekommen ,
das den politischen Vorgängen , die als Einlieijung
Deutschlands bezeichnet werden können , ein anderes
Gesicht gibt . Für die Beurteilung der englischen Poli¬
tik in der ersten Jahrhunderlhälsie sind vor allem
die Pcrössentlichuugen des ehemaligen Londoner

Botscha tcrs Hermann Freiherrn voir E ck a r d t -

st e i n von grundlegender Bedeutung geworden . Dil ' . ch
diesen »vcitblickendcn nnd energischen Diplomaten ,
der 1905 wesentlich dazu beitrug , daß ein Weltkrieg
vermieden wurde , erfuhr man zum erstenmal von
den seriöse»» Biindnisangeboicn Joseph Chamber¬
lains an Tentschlaud . Die tlnierhandlnngen , die

sich zwei Jahre , von 180! ) bis 1001 , hinzogen , sind
an der Borniertheit des deutschen Anßeuamles , vor
allem des Geheimrats H o I st c i n, gescheitert . Seinen
früheren Piiblikatioucn läßt nun Eckard steil »
int Verlag Carl R eigne r, D r e 4 d c n, ein
»vciicres Buch folgen , „ P ersö » » licbc E r i n n e-
r u n g c u a n St ö n I g E d u a r d" . Eckardsteiu , der
den ' späteren König noch als Prinzen von ' Wales

lauge Zeit hindurch aus persönlichem llmgong ge¬
kannt Halle , zerstört die Legende von dem Deutschen¬
hasser Eduard . Ebenso könne man aus versaiiedenen
Aussprüchen des sehr impulsiven Königs die Version
konstruieren , er sei ein Franzvsenhasser gewesen .
Seine Beziehungen zu seinem ' Schwager Fried¬
rich HI » waren immer die besten und von einer Ab¬

neigung gegen Deutschland konnte nicht gesprochen
werden . ' Wenn sich die Beziehungen Eduards zum
Berliner Hos verschlechterten , so war das vor allem

auf die ungehobelten Manieren Wilhelms zurückzn -
zühren , der seinen Onkel von oben herab behandelte
und ihn , wie Euiarbsiein ansführ ' . vor allem in den
90cr Jahren immer suhlen ließ , daß er , der Nesse ,
souveräner Herrscher , der fast llvsährige Onkel aber
nur ein Prinz ohne Einfluß , sa ohne Kenntnis der
politische »» Vorgänge sei, Eckardstcin erzählt mancher¬
lei , was Eduard keineswegs als eineil besonders bc-
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Die grötzte und modernste Margarinefabrik
ver Tschechoslowakei stnd die Centro - Werke in Tetschen o/Elbe . In den großen , Hellen und hygienisch sauberen Hallen wird ans

feinsten Nohstossen ( Milch, Speisefett und Eigelb ) die bekannte Dellkateß - Margartne D»t «llo hergestcllt .

gabten oder gar bedeutenden Menschen , wohl aber als i
eine »» zum konstitutionellen Monarchen geeigneten
und nicht »»gebildeten Mann erscheinen läßt .

Im zweiten Teil des Buches gibt Eckardsteii »
eine persönliche Darstellung der M a r o k k o p o l » -
t il K ! derl en - W ä chters , die 1911 ums Haar

zu einen » Kriege gesühri hätte , in einem dritte »» Teil

erzählt er knltur historische Kleinigkeiten ans der

Bisruarckschen Aera , vor allem interessante Tinge
über die Verwendung des berühmten „ Welfen onds " ,
den Bismarck , weniger zartfühlend in Dingen der

Liaatsraison als die braven deutsche » llnicrtanen
von heute , dem Hanse Hannover kurzerhand scgne -
strier » halle . Die Schrift Eckardsteii » ist ein kleiner
aber interessanter und wesentlicher Beitrag zur Vor¬

geschichte des Krieges , die , soweit das deutsch - englischc
Verhältnis in Betracht kommt , durch Eckardsleins
Erinnerungen nnd die nun erscheinenden großen Me¬
moiren L i ch n o w s k Y s, in ihren » ganzen tragischen
Vcrlans abschließend dargestellt wird . fr .

Kunsi « Nd WM « .
Dir Wiener Philharmoniker konzertiere »» am ö.

nnd 0. Dezember . Definitives Programm , l. Kon¬

zert ( Fr . Schalk ) : Mozart : Es - dnr Mahler : Toten¬
lieder . Bruckner : VI Symphonie . — II . Konzern
Wagner : Meistersinger . BrahmS : III . Symphonie .
Mahler : IV . Symphonie . Dir . E. Kleiber .

Bndapest - Trio ( Nie . Roth — G N o t h — A.

Petr i ) veranstaltet am -' 8. ds . in der Börse ein

Konzert ( Beethoven , Schubert , Pizrlti ) .

Karsavina . Einziger Ballettabend mit Orchester¬
begleitung ont 2. Dezember in der Luzdrna .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Mittwoch ( ohne Abonnent . ) : Dritter D f a g h i -

lefs » Abend : „ Les MatclotS " . — „ Les Biches "
— „Polowisicnncr Tänze " . — Donnerstag ( 13 . —8. ) :
„ Madonna am Wiesenbaun " . — Freitag
( 11 . —1. ) „ O p u n z i e". — Somsiag ( 45 . —1. ) : Zum
erstenmal „ Ser Hexer " . — Sonntag nach »». Ar -

beitnchmer - Vorstellung : „ Z a r e w i t s ch". —

Abends : „ D i c LiebeskuIsch e". — Montag
( 40 . —2. ) „ La Bohk - mc " .

Spielplan der Kleinen Bühne : Mittwoch :
„ Z >v ö l f t a n s e n d" . Donnerstag : „ Lampen »
s ch i r m" . Freitag : „ O l l y - P o l l y" . Sonntag ,

Uhr : „ L a m p c n s ch i r m" ; 7 % Uhr : „ g wöls -
taufen d" . Montag : „ L a nt pens ch i r m" .

Große Thcatcrredontc „ Winternachtstraum " am
18. Jänner 1928 im Lnccrnasaalc zugunsten der pen¬
sionierten Künstler des Deutschen Landestheaters
( Solisten Pension ) . 5110

Lrrei «r «achrichtr ».
Deutscher tzlrbriter - Turn - » nd Sportverein , Prag .

f
Mitglieder , Achtung !

Heute abends Filmvortrog der „ Gec -
selr ' ebe " nm 1 % Uhr im Speiiciaale

, ' cr „ Gcc " , Prag II , Fügnerovo nüm . 4.
Gäste »vrllkommcn .

Turnen und Sport .
Der Sturm im Wafsergla ' e .

Eine bürgerliche Stimme zum sportlichen
Boykott Wiens .

Die Wiener Zeitung „ Der Tag " nahm in seiner
ionnlägigcn Nummer zu dem Beschluß des üsAF. ,
den Boykott der Wiener Sportplätze und das Spiel¬
verbot gegen Rapid beirefscnd , Stellung und schreibt :

„ Tie Herren des tschechischen Verbandes mögen
eines bedenken : Es ist ihnen vergangenen Sonntag
klares Unrecht geschehen nnd der Oesterrcichische
Bund hat dies ohne Beschönigung zugegeben . Er

Hai sich entschuldigt nnd »vird alle Maßnahmen lief
se», nm ähnliche Vorfälle nt Zukunft zu verhindern
Damit — so sollte man annehmen — wäre der
Streitfall aus der Welt geichafft . Was aber machen
die Herren Tschechen - ' Sie verschärfen den Konflikt
Wien l»al gctviß auch rohe Spieler in seinen Reihen .
Gibt cs aber einen . . . Patron wie P r r n r r, dessen

Rowdyspiel wir schon vor Jahren angenagelt haben ' ?
Was hat der tschechische Verband gegen diese » Spie¬
ler , der durch seine Spielweise den tschechischen Sport
»n Amerika beinahe unmöglich gemacht hätte , ver¬

anlaßt ' ? Wir können e8 ganz gut verstehen , daß die

Sparta das ihr diesmal zngcfügie llnrecht dazu
benützen will , um ihre „ Untaten " gelegentlich ande¬
rer Spiele ein für allemal aus der Erinnernng zu
löschen. Aber daß der tschechische Verband ins

gleiche Horn bläst , kann eben nur mit dem beson¬
deren Einfluß der Spartaner , nnd vor allem mit
den » des Herrn Scheine st. des wüstesten VereinS -

sanatikers nnd Ehanvinisten , erklärt »verden . "
Ein herrlicher Erguß eines bürgerlichen Maltes !

Man sieht , daß im bürgerlichen Sport , niemand nn -

schnldig ist und einer " dem anderen seine „ Sünden "
vorivirft . lind das nennt sich aber auch stolz :
„Volkssport " . Die besonders „ schönen " Stellen haben
wir im Fettdruck hervorgehoben nnd benötigen keines
besonderen Kommentars , denn jeder denkende

Mensch »vird sich wohl sein eigenes Urteil bilden

könnzyi

' . ' trbeitcrsport .

Fnszball .
Nm die belgische LandeSnieisterschasl . Die füh¬

renden Mannschaften haben ihre Stellungen ver -

stärkt . Im Kreis Z e n t r n m führt von Anfang
der Runde auch nach dem 9. Spieltage immer noch
Marianne , St . mit 17 Punkten , 2. "Bitcsse Bon »

15, 8. Turnhout 12. — Im Ostkreis hat nach dem
8. Spieltag Grace - Berlenr seit 1 Wochen die Spitze
inne , z. Zl . mit 18 Punkten Durch eine 1 : 8 Rieder ,

läge Ans — Montagnöe und den 2 : l Sieg Mons
— St . Gilles nimmt Mons bisher vierter » den 2.

Platz mit 11 Pnnklen ein . Ans ( 10 Punkte ) Hal die¬
len Platz mit dem dritten tauschen müssen . — In
Westen hat sich nach dem 0. Spieltag Mouseron
dem sünftvöchigen Spitzensührcr Weltern mit 10

Pnnklen gleichgestellt ; in der erreichten Torzahl ist
er ihm sogar voraus Renaix , die mit Wetteret » 1 : 1

spielten , sind au- den 2. Platz gerückt ( 7 Punkte ) .
Menin bisher an 2. Stelle , verlor gegen B. D. B.
Gent 8 : -1 nnd ist mit t> Punkten dritter geworden .

Arbellersnßball im sernen Süden . Tie erste
Fußballmannschaft „ H a p o e l " ( Der Arbeiter ) ' n »

Hais a gilt für die st ä r k st e Mannschaft Palä¬
stinas . Sie besiegte in » Lause des SommcrS

sämtlich »^ Mannschaften des Land e S.
Die bedeutendsten Erfolge find der 5 : J - Sicg über
die stärkste englische Militärmannschaft ( Pokalinha¬
ber l026 ) und der 2 : 0 - Tieg über die Auswahlmann¬
schaft der englischen Miticlmccrkriegsflottc . Die
Niederlage der spielstarken englischen Mannschaften
erregten Anfsehcn und haben die Bewertung des

palästinischen ArbeiieonßballsporlS im Auslände ge¬
waltig gehoben .

Schwimmen .

Internationales Schwimmfest in Tetschen . In
Tatsche » fand aut Sonntag eit » internationales

Schwimmfest statt , an dem Akbeiterwassersportler
ans A n s j i g, Bodenbach , Teplitz nnd D r e s -
den teilnahmen . Ten Glanzpunkt der Veranstal¬
tung bildete ein von 12 Dresdner Schwimmerinnen

vorgesührter Kunstreigen , der viel Beisall sand .
Dresden »vor sowohl im Schwimmen »vic int Tauchen
nnd im Wasserballspiel überlege »». Ergebnisse :
-l mal 50 Meter Brust - Slasetle : 1. Dresden 2. 11 1/.,
Mn- , 2, Teplitz 2. -15' /, - Min . —- 50 Meter Freistil
»Frauen ) : 1. Schymkanski - Dresden 38 s

/i « Sek . —

l(t() Metdr Brnst ( Männer ) : 1. Biel ich - Dresden 1. 31
Min . — t mal 50 Meier Brnst - Stasetle (Fraise »») :
1, Dresden 3. 81' / » Mi » . — 100 Meter beliebig ,
( Männer ) : >1. Hanke - Dresden 1. 28 Min , — Fraiten -
springen : 1. Krätzschmar ^Dreoden 22 ' / a Punkte ,
2. Reitzner - Bodenbach 21' / » Punkte . — Sireckentan -
chen : 1. Wenzel - Dresden 49 Meter in 48' / >» Sek . —

Wasserballspiels : Dresden I gegen Dresden 2 5 : 0 ,
Dresden 1 gegen Teplitz —Tetschen tomb . 9 : 0.

Oesterreichische Höchstleistungen im Jahre 1927 ,
Männer - Brustschwimmen : 50 Meter : Glaser 37 . 8
Sek . ; 100 Meter : Schwab l : 2l ! . l Mi»». ; 200 Meter :
Schwab 3 : 08 . 2 Min . , 100 Meier : Wodarek G: 48
Min . — Rinlschwimmen : 50 Meter : Gold 315 Sek. ;
100 Meter : Gold 1 : 10 . 2 Min . - - Hand über Hand :
50 Meter : Hawlik 28 . 7 Sek . ; 100 Meter : Hawlik
1 : 07 . 1 Mit ». ; 200 Meter : Eapek 2 : 10 . 7 Min . ; 300
Meter : Geld 1 : 37 . 2 Min . : 100 Meter : Eapek
0 : 08 . 4 Min. ; 1500 Meter : Gold 27 : 48 . 8 Min , —

Frauen : Rückenschwimmen : 50 Meier : Buchbinder
41 . 6 Sek . ; 100 Meter : Buchbinder 1 : 38 . 6 Min . —
Brnstschwimine »: 50 Meter : Volke 45 . 2 Sek. ; 100
Meter : Buchbinder 1 : 38 . 8 Min . — Hand über
Hand : 50 Meter : Gnsli Buchbinder 30 . 1 Sek . ; 100
Meter : Gnsti Buchbinder 1 : 25 . 3 Min .

Skilauf der „ Natursrennde " . Das , was dir

Arbeitersportbewegung in früheren Jahren im Win¬
tersport veriänm ! hat , holt iie setzt mit Hochdruck
nach . Tie » Wiener Naturfreunde werden diesen Win¬
ter acht Skikurse im Wiener Wald nnd zwei
in den Borolpen durchführen . Für März 1028 ge¬
langen int Sonnenblickgebiet hoch alpine Tou¬
re n k u r k e zur Durchführung .

Atbeltersport In den Wiener Fremdenverkehrs¬
wochen 1028 . Die staatliche Fremdenverkehrskommis -
siou in Wien und Niederösterreich veranstaltet , wie
in diesem Jahre auch 1028 vom 8. bis 24 Juni
F e st Woche n. die zur Hebung des F r e m d c »-
Verkehrs dienen sollen , n»»d die Anfmersairlcit

großer Kreilc des Auslandes besitzen . Tas wür -
d i g e Auftreten der Wiener Arbeiter -

turn er und » Sportler in ihrer Betätigung
mit Leibesübungen hat sich derartigen Ein¬

fluß verschaff : , daß die Fremdettvcrkehrskomnti ' ' sion
an de>» Arbeiterbund sür Sport nnd Körperpflege
( Askö ) mit dem W n n l ch herangetreten ist , im

Rahmen der Festwochen sportliche Beranstal -
I u n g e n durchzuführcn . Die Askö - Tcchniker hab: »»
die Gelegenheit beim Schopfe gefaßt nitd in die Fes»
Wochen zeit den traditionellen Lauf „ Ouer dnrck:
Wien " angesetzl , ferner Radrennen und zugkräftige
Fuß » . Hand - und Radballspiele .

Der Schweizer Arbeiter - Sängerbund schließt sich
der Arbeiter - Sängerinternational « an . Ter Beschluß
sand ans den » anßerordentlichen Delegiertentag in
Aarau einst » m in i g e A n n a h in e. Ter Bundes¬

vorsitzende Halle in einem Aortrag den Anschluß an
die Arbeiter Sängcrintcrnationale warn » empfohlen .
An der zu Ehren der Telegierlen vom Aarauer Kul -
tnrlartel » veranstalteten Abendunterhallung zeigten
die Arbeitcrtnrner beifällig anfgenommenes Könne »
an den Geräten . Unter dem Gelang der Inter
nationale nnd Hochrufen aus d : u Schweizer Arbeiter -

Sängerbund fand die von Einigkeit zeugende Tag»' " - '
ihr Ende .

Das französische Bnndcöfest verlegt . Das zweiie
Bundes - Tnrn - und Sportfest des sranzösikchen Ar¬
beiter Turn - und Sportverbandcs der LSI , das

Pfingsten 1028 iit Lille stattfinden sollte , wurde

infolge technischer Schwierigkeiten auf den > 5.

Augu st 1 0 28 verlegt . Tie Festkomniission ,
unterstützt durch die sozialistische Sladtvertvaltung ,

hat mit den Vorarbeiten bereits besonnen .
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